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Bezugspreis:
^ ^ Wrlich 1,50 Ml,., durch dis Post zugestellt

1,82 Ml,., bei der Post abgeholt 1,50 Ml,.

Gratis -Beilagen:
1•^ ustr.Eonnlagsblall„Slerue und Blumen".
*• »Nastauischsr Landwirt".
“•Jommer- und Winlerfahrplan.

Wandkalenderm.MLrkleverzeichn.v.Nassau.

Erscheint täglich
außer an Sonn- und Feiertagen.

£5 . Jahrgang.

Mit illustriertem Sonntagsblatt und landwirtschaftlicher Beilage.
Deranlworllich für den allgemeinen Teil: Redakteur Dr. Albert Sieber, Limburg. — Druck und Verlag der Limburger Aereinrdruckere', G. m. b. K.
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Anzeigenpreis:
Die siebengespaltene Boigiszeile oder derenR'aum

15 Pfg. Reklamenzeilen kosten,40 Psg.

Anzeigen-Annahme:
Nur bis 9 Uhr vormittags des Erscheinungs»
iages bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. — Rabatt wird

nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition:Diezerftraße 17.
Fernsprech-Anschluß Nr. 8. J

Erstes Blatt.
Neues vom ^ age.

n,H{?Cr ^ ^ ichstag  setzte eine besondere Koin-
D ; ern für die Beratung der Novelle zum
^Urtarstrafgesctzbuch

euwiederSchlosse  fand am Sains-
ein dem Empfang der albanischen Deputation
ei» nf 'tmaW statt, bei dem Fürst Friedrich zu Wied

SOch auf den neuen Staat Albanien ausbrachte.
opf!\ ^ Prozeß Mielzynski  wurde der An-
ven i b stach\ st̂ stündiger Beratung der Gefchwore-
d"tlassen gesprochen  und sofort aus der Haft
dr österreichische Oberleutnant Cedomir Jan-
tz ; i w wurde vom Wiener Militärgericht wegen

D,
brî ^ st̂ die Schiedsgerichtsverträge mit Grotz-
^xmen .^ apan . ' “ *

t e,7"? Senat der Vereinigten Staa
^sgerichtsverträge mit Groß

—' Italien , Spanien , Norwegen,
m̂ ren, Portugal und der Schweiz ratifiziert,

de » t ! a Samoainsel Upoln  sind zwei
Ppli ststwe Pflanzer  von entlaufenen farbigen

Tio >, baten ermordet worden.
N, p p a r t u g i e s i s che D e p u t i e r t e n ka m°
Senow, t das Amncstiegesetz für Verschwörer, aus-

11 die Hcniptverschwörer, mit 102 gegen 24
=ü&̂ !iLen angenommen. __

^Unsere Flotte und Marine.
alten h-  gerade häufige Einmütigkeit unter
^ste ärgerliche,i Parteien des Reichstages för-

" "0 Generaldebatte über den Marineetat zu
feg -Pies  Bild der Einigkeit des deutschen Vol-
bie[ĵ Ui,, j0 erfreulicher , als man im Ausland

Ausbau seiner

ietfnA !v erTreuuuiei, ui»
«b da? ls'och der irrigen Vorstellung begegnet, als
ivillpa Zutsche Volk nur ungern und mit Wider.
StottekUt  Erhaltung und zum »

^stteuert . Die Erörterungen im Reichstag
"ststp, ipjgt, daß wir heute allesanit auf unsere
"sit unsere Marine stolz sind und für sie

Mben £ r . ‘ 'pöti Opferfreudigkeit und Freude was
.skr,, st bewilligen, wie für unser Landheer,

in allerdir " r' ’ 1
Islands t
den Ausbau

. Jen nur n
ivp-̂ r Seemacht

Fn-
h l lft  allerdings die Annahme des interessier

Auslands vom Widerwillen der Deutschen
den Ausbau ihrer Flotte berechtigt als wir_

ô schen nur notgedrungen an der Verstärkünaemackt immer êruairungilllsp

fc nicht willen^ o^ uverstarkung abnötigen , da
I Kusinken.

politischeW:nberfo„„ iL..

sind, Zn einem Vasallenstaat

4,-nnberk-»" ^ ist"-st',st st heute so klar und zeichnet
0 ^uubar deutlich die Richtlinien für unsere
feVer\ äU f a^ '\ Ul lb  äU  Lande vor. daß honte
SM : ®er  bnrgerlichen Parteien keine Stimme

erhebt, die in die Notwendigkeit eines
„pNg Httenschntzes Zweifel setzte und es für
"~n BypNe, vor dem zielbewußten und begönne¬

rn des jetzigen Staatssekretärs im
^amt zu warnen . Nur die Sozial-

toin^ etpi jede militärische Stärke und jeder
die oj Schutz des Vaterlandes verhaßt ist.

st, ^ siikiri,? °^ncndigkeit unserer Flo
rinOst. M unseres Flottengesetzes

bürgerlichen

Flvtte und der
„ . „ nicht einer.

Parteien wollen üb-Ä °ii? i Ee
dem Grunde eine gute und starke

hipg>ej. Sps ,ie  bin sicheres Werkzeug des Frie-
»stdivjpk„..^Jr zu recht wurde im Reichstag darauf

die» >,
tttw* 3u die Besserung unserer Bezieh.
ßehj1JUtiirfi,“poi-itcinnieu mit in erster Linie da-
lYjuAiges°mmdrcn ist, daß wir heute schon ein

art in der Macht auf dem Wasser
Spm  füt hltr eu' sodatz unser englischer Nach-

burri C11 d f̂indet, die selbstbewußte Ueber-
^^ ^ st̂cundlichere Mienen zu ersetzen.

Sturmflut der Zeit.
^ l'omnn ans den Freiheitskriegen.

Sk ^Rain̂ ,. . (Nachdruck verboten.)
Ä ?' , ^edst̂iie hasten in lebhasun Ungedu.d vor-
Uê stt Kall zuerst an den Feind koninien!

^ >Ilp,, ladesmutiger Tapferkeit, von dem
^ weĵ ' ^Su siegen oder zu sterben. erfüllt.

di- Ä-!chick- D°»t,ch

Nn̂ utlilher treten die Anhöhen von Lin-
. Möckern aus dem Nebel hervor.

r°llt in der Ferne der Donner der
;$ & »<
Lff lo 'S '« ^ r̂ unaufhaltsam
ÖwS ^ one wird es bekan

vorwärts-
es bekannt, drß die

'c in schwerem Kampfe bei Wachau

, V«.
4

I

i
j

fo toS ll8e'hx »"Sen öte Scynste ße:
iUip„ de,, qj  je auf und senden ihre verder-

tge»«» '',e den preußischen Marsch-

M̂Qi jxumvi _ , ..
fehS b̂ uin! rln0 '̂ daß die Oesterreick>er unter
gkLsick?" Lem -b^ ' Marschatt Nel, Lindenau.

«ü zu entreißen suchen -— man
•twä■ 111 den allgeiiieinen Kampf einzu-

°rbeb" ' m die Füße können,
die dip^ Luft von gewaltigen ^ »1,-

do„ «Istde erzittern machen. Von
^ 1° i '"8Ä Artill^ °/ » n blitzen die Schüsse der

Don-

b?"^ 4nfp ^ em

V n-

^v̂ besptzb E'^ nthal sind nur schwach
>- »i ’ln<! op„  S )Crbcn  rasch von den preu-
°k? Rif? "Ubti„aLbno,n„ien.den «ststwt aber bat

'ert- Ä !? hinter ,
selbst

der Marschall Mar-
und neben Möckern
mit starken Truppen

tlvi
i? General Rork
f erstel fcrt i9te& l6rtcf  mit dem Angriff
Sder Zreffp̂ Steii,,^ bou  Möckern,di? „st vlldp,, . ^ ,Ziffer:r ü, Aten Fiirs u« non Möckern.

etftp eile tQle K ^ die siebente und achte
^ Sivestp"9? "b Hünerbein , das

Brigade des Obersten

Nicht minder zu recht bestanden aber auch die
ernsten Mahnungen , die freundschaftlichen Bezieh¬
ungen zwischen England und Deutschland nicht zu
hoch zw-, bewerten, denn im allgemeinen sind
„Freundschaften", die im Bewußtsein einer notge¬
drungenen gegenseitigen Rücksichtnahme wurzeln,
nicht allzu aufrichtig und nachhaltig, und bisher ist
von englischer Seite noch nicht viel geschehen, was
uns zu hoffen berechtigte, in absehbarer Zeit könn¬
ten wir unseren englischen Vetter zum Rütli-
Schwur einladcn. Die kunterbunten englischen
Ministerreden , die bald aus dieser, bald aus jener
Ecke blasen, gestatten auch keine Rückschlüsse auf
eine baldige Aenderung der offiziellen Haltung
Englands zu Deutschland, und die englischen
Taten , der rastlose Flottenbau , der das von eng¬
lischer «Leite vorgeschlagene und von deutscher
Seite eingehaltene Verhältnis von 10:16 weit
überschritten hat, berechtigen am wenigsten zu der
Zuversicht, daß nun bald das ersehnte Rüstnngs-
feicrjahr eintreten könne.

Daß unserem Volke seine Flotte lieb geworden
ist, ist nicht zuletzt der wackere» Marine zu ver¬
danken, deren Güte außer Zweifel steht und die
wegen ihrer allgemein deutschen Art , nicht zuletzt
aber auch wegen ihrer Zusammenletzuna aus allen
Ständen des Volkes ohm Rücksicht auf die Geburt
in allen Ständen und Stämmen warme Svmpa-
thien findet. Die Einmütigkeit der Reichstags-
debatten über den Marineetat stellt gleichzeit' g
aber auch eine Vertrauenskundgebung für den
Schöpfer des Flottengesetzes, den Ltaatsiekretär
v. Tirpitz, dar , dessen Erfahrung , Weitblick und
Arbeitskraft dem Reiche noch lange erhalten blei¬
ben möge.

Der König von Alvnnren.
* Neuwied , 21. Febr.

Aus Anlaß der Anwesenheit des Prinzenpaares
Wilhelm zu Wied und der Annahme der Krone
sind die Straßen festlich geschmückt. Am Bahnhose
ist eine Ehrenpforte  errichtet . Die alba¬
nische Abordnung,  bestehend ans 17 Herren,
traf auf dem hiesigen Bahnhofe ei», wo sie von dem
Kammerherrn General v. Hepke empfangen wurde.
Im offenen Wagen erfolgte sodann die Fahrt nach
dem Schlosse. In den Straßen , durch die die Wa¬
gen fuhren, hatte sich ein zahlreiches Pub i' um e n-
gefunden. Um 1.15 Uhr trafen die Herren im
Schlosse ein und wurden dort in den unteren
Empfangssaal geführt, wo E s s a d Pascha jedes
Mitglied der Delegation dem Hofmarschall Frhrn.
v. Malchus vorsteilte. Sämtliche albanische Herren
waren im Frack und Zylinder.

Nach der Vorstellung trafen hintereinander
P r i n z und die Prinzessin Wilhelm,
der Fürst und die Fürstin zu Wied, Prinz und
Prinzessin Viktor sowie die Prinzessin Elisa¬
beth und Luise in den Saal ein. Der Prinz
ging auf Esfad Pascha zu und sagte ihm einige
Worte der Begrüßung.

Tie Ansprache Esfad Paschas.
Darauf hielt Esfad  P n s cha in albanischer

Sprache folgende Ansprache:
Hoheit ! Die Delegation, als deren Präsidium

ich mich vorzustellen die hohe Ehre habe, die gekom¬
men ist, um Sie zu bitten, die Krone und den
Thron des fr e i e n und unabhängigen
Albaniens  anzunehmen , hält sich für überaus
glücklich, diese ihre Mission erfüllen zu können, mit '
der sie von ganz Albanien beauftragt worden ist.

Durchlaucht! Unsere Nation , welche bei anderen
Gelegenheiten für ihre Unabhängigkeit so hart¬
näckig gekämpft hat, mußte später durch unglück¬
liche Zeiten gehen, aber nie hat sie dabei vergessen,
ihre glorreiche Vergangenheit , nicht ihr Albaner-
tum, und sie hat cs verstanden, den nationalen
Geist und die Sprache ihrer Väter sich zu bewa' ren.
Die politischen Veränderungen , die sich in letzter
Zeit auf dem Balkan ereignet haben, die Sorge

Steinmetz und des Prinzen von Mecklenburg, die
gesamte Reiterei des 5torps steht im dritten
Treffen.

Unter dem heftigsten Feuer der französischen
Batterien formieren sich die preußischen Brigaden
zuin Angriff auf die Anhöhen von Möckern, wäh¬
rend die Avantgarde unter Major von Hiller auf
der großen Straße gerade auf das stark besetzte
Möckern vordringt , die freiwilligen Jäger an der
Spitze.

Eberhard von Heidcrstedt pocht das Herz unge¬
stüm in der Brust . Seine Augen bängeit mit selt¬
samem Glanz an den Höhen von Möckern, die ein
Dampf und 'Feuerring krönt und die einem furcht¬
baren, feuerspeienden Berge gleichen. Der Boden
erzittert unter feinen Füßen , aber sein Herz er¬
bebt nicht, nur böber schlägt es — aus fenem
Feuerring will er sich seine Ehre, sein Glück zurück¬
holen oder in ihm untergehen.

„Das wird schwere Arbeit kosten," sagt der
neben ihm marschierende Lentnaiit Hübner , ein
blutjunger Offizier . „Aber wir wollen die ersten
in der feindlichen Stellung sein," setzt er blitzenden
Auges binzu.

„Verlaß dich auf mich," erwidert Eberhard und
drückt dem taperen Jüngling die H^nd.

Jetzt fahren auch die preußischen Batterien
Möckern gegenüber. Die beiden zN'öEpstint'i-"'n
Batterien des Oberstleutnants Schmitt erwid-rn
die todbringenden Grüße der französischen Ge¬
schütze.

Und dann beginnt der Angriff auf Möckern,
das , einer kleinen Festung gleich, den Zugang zu
Leipzig sperrt.

Major Klir mit seinen Jägern stürmt als der
erste auf das Dorf zu, aus dem ein rasend"s Ge¬
wehrfeuer den braven Jägern entgegenprasselt.

Eine krachende Salve folgt der anderen, erst' ckt
jedes Wort , jedes Kommando. Aber aus dem
Pulverdampf ragt die bohe Gestalt des Majors
hervor, er schwingt den Säbel , die Hörner jubeln
auf, die Trommeln rasseln und hinein in das blu¬
tige, feurige, dampferfüllte Chaos der Schlacht
stürzen sich die Jäger.

und die Hilfe europäischer Großmächte haben es
Albanien erlaubt , sich zu einem freien und u n -
abhängigen Staate  zu konstitnieren, und
die Albaner sind auch überaus glücklich und er¬
freut , daß Eure Durchlaucht, der Sohn einer auf
dem Gebiete der Wissenschaft, der Kultur und des
Ruhmes so großen Nation , es angenommen haben,
unser Souverän zu sein. Möge der Allmächtige
Eurer Durchlaucht hohes Haus znni Heile
Albaniens bewahren und beschützen! Die Albaner
werden ohne Ausnahme stets treue Untertanen
Eurer Durchlaucht, und stets bereit sein, Eurer
Durchlaucht in Ihren Anstrengungen zu helfen,
das albanische Volk zu einer glücklichen und glor¬
reichen Zukunft zu führen. Es lebe Seine Majestät
der König von Albanien!

Wilhelm tünt wn Albanien.
Antwort des Prinzen Wilhelm.

Auf die Ansprache Essads erwiderte der Prinz
Wilhelm  zu W i e d in deutscher Sprache:

Eure Exzellenz! Als Abordnung aus ganz
Albanien sind Sie , meine Herren , hierher gekom¬
men, um mir den Thron Ihres Landes anzubie¬
ten : dieses Landes, das nach vielerlei Kämpfen und
Schwierigkeiten nnn endlich seine Freiheit erlangt
hat . Ich begrüße Sie herzlich hier in Neuwied,
meiner Vaterstadt, in dem Schlosse meiner Ahnen.
Hier wollte ich Sie , meine Herren , empfangen, da¬
mit Sie meine Heimat kennen lernen. Es war
mein besonderer! Wunsch, daß eine Deputation aus
Albanien zu mir konimt, um mir die Bitte des
Volkes zur Annahme des Thrones Ihres Landes
zu übermitteln . Nachdem die Großmächte, deren
gütiger Hilfe und Unterstützung das Land seine
Entstehung als stattlicher Staat verdankt, mich
zum Herrscher Ihres Landes designiert haben,
möchte ich Ihnen sagen, daß ich den Thron Ihres
Landes annehme. Wir werden Ihnen in Ihr Land
als meine neue Heimat folgen. Nicht leichten Her¬
zens habe ich diesen Entschluß gefaßt. Erst nach
monatelanger Ueberlegung konnte ich mich dazu
bereit erklären. Die Größe und die Schwierigkeit
der Verantwortung schreckten mich. Nun ich mich
entschlossen habe, werde ich mit ganzem Herzen und
mit ganzer Kraft diesem meinem neuen Lande an¬
gehören. Ich hoffe und erwarte , in allen Albanesen
eifrige und treue Mitarbeiter zu finden, um dieseu
Staat zu begründen und weiter auszubauen.
Bringen Sie mir das gleiche Vertrauen entgegen,
wie ich Ihnen , so wird die gemeinsame Arbeit mit

Ihnen folgt das Laudivchrbatarllon von Wedell,
dessen erste Kompagnie Hermann Haberland führt:
eine Abteilung österreichischer Jäger und das preu¬
ßische Leibgrenadierbataillon , das sich schon bei
Wartenburg blutige Lorbeeren errungen , bilden
die Reserve.

Auf der Straße halten fünf Bataillone , bereit,
in den Kampf einzugreifen.

Im ersten Anlauf dringen die Jäger in das
Dorf . Aber hier treten französische Marinesoldaten:
eine Kerntruppe der Armee, den Jägern entgegen
und ein furchtbarer Kampf entspinnt sich. Mann
gegen Mann , Brust gegen Brust . Die preußischen
Jäger müssen der Uebermacht weichen, zweimal
dringen sie in das Dorf, zweimal werden sie wieder
hinausgetrieben.

Tote und Verwundete bedecken in großer Zahl
die Walstatt . Den schwerverwundeten Leutnant
Hübner , den todesmutigen Jüngling , schleppt Ever-
hard aus dem Getümmel, in seinem Arm stirbt er,
sanft läßt er ihn auf das blutgedünate Feld nieder¬
gleiten. Aber zur Trauer ist jetzt keine Zeit.

Major Hiller führt seine Reservebataillone her¬
an, mit dem Bajonett stürmen die Grenadiere,
denen sich die Jäger wieder anschließen, das Dorf,
um jede Gasse, um jedes Haus wird gekämpft, in
blutiger Arbeit ringen sich die Preußen durch den
Ort und erreichen den jenseitigen Ausgang.

Aber da prasselt ibnen ein furchtbarer Kartät¬
schenhagel entgegen; Schutz suchend werfen sie sich
in das Dorf zurück, die französischen Granaten
schmettern in die Häuser, binnen kurzem steht das
Dorf in Flammen.

Die französischenMarinetruppen rüsten sich zu
erneutem Vorstoß; die württembergischen Reiter
des Generals Normann reisen zur Attacke an, sie
werden zurückgewiesen, aber frische französische
Bataillone greifen in den Kampf ein, aus fünfzig
Geschützen eröffnet Marschall Marmont ein furcht¬
bares Feuer auf die dezimierten preußischen Ba¬
taillone , die Möckern aufs neue räumen müssen.

Major Hiller sammelt seine letzten Kräfte zum
abermaligen Angriff.

Einzeln setzten sich die Jäger in den Häusern u.

Hilfe des Allmächtigen von Erfolg gekrönt sein.
Gern und dankbar vernehme ich von Ihnen die
Versicherung der Treue , dieser Treue , die in
Albanien von jeher heilig und in der ganzen Welt
berühmt ist. Im Vertrauen auf die Unterstützung
aller Albanier und in gemeinsamer treuer Arbeit
wird es uns hoffentlich gelingen, Albanien einer
glücklichen und glorreichen Zukunft entgegenzufüh.
ren. Rrofte Skypenje (Es lebe Albanien) !

Die Rede des Prinzen wurde von den Alba¬
nesen mit freudigen Zurufen begrüßt . Dann ließ
sich der neue Fürst jeden der anwesenden Alban-"'en
vorstellen, ebenso die Fürstin und die übrigen Mit¬
glieder des fürstlichen Hauses. An die Vorstellung
schloß sich ein Essen zu 42 Gedecken.  _

Deutschland.
®Das Abgeordnetenhaus verhandelte am Sams-

tag beim Abschnitt Medizinalwesen des Etats des
Ministeriums des Innern iiber die von verschiede¬
nen Seiten gestellen Anträge zum Schutz der Trach-
ten der Diakonissen, der Rote-Kreuz-Schwestern
und der ka t h o l. O r d e n s l e n t e vor Miß¬
brauch. Abg. Dr . Kaufmann (Ztr .) wies auf
die das Gefühl der Katholiken fchtver verletzende
Verwendung von Ordeiistrachten in Wirtschastsbe-
trieben, öffentlichen Stndentew und Zirkusanf-
führungen und durch Schwindler hin und ver¬
langte dringend Abhilfe. Der Minister erklärte,
daß der verlangte Schutz zum Teil im Rahmen
des neuen Strafgesetzbuches gesichert werden solle.
Im Vorentwurf befinde sich schon die Bestimmung:

„Bestraft wird, wer unbefugt, staatlich aner¬
kannte Ordenstrachten oder Berufsabzeichen der
Medizin oder Krankenpflege trägt ."

Abg. Dr . Kaufmann  sah in dieser Formu¬
lierung keinen ausreichenden Schutz für die nicht
krankenpflegende Orden und regte an, die Strasbe-
stimmiing so zu formulieren , daß jede Ordenstracht
einen staatlichen Schutz genießt. Der Minister
ineinte, daß diese Wünsche mehr zur Zuständigkeit
des Kultusnrinisters gehörten und versprach, sie
dort zu vertreten . Das Haus verwies dann die An¬
träge an die verstärkte Gemeindekommission. Vtzr
dieser Debatte hatte man über die Mängel der Ge-
fängnisscelsorge und der Fürsorge für die Straf¬
entlassenen verhandelt. Mit der Beratung des
Etats des Ministeriums des Innern ist man auch
am Samstag noch nicht fertig geworden.

* Zur Kultusetat ist im Abgeordnetenhause von
fortschrittlicher Seite der Antrag gestellt worden,
die Königliche Staatsregierung zu ersuchen, noch
in der laufenden Session einen Gesetzentwurf vor-
zulegen, durch welchen die Schulunterhaltungs¬
pflicht in den Provinzen Westpreußen und Posen
neu geregelt wird und die Sozietätsschulen in der
Provinz Posen beseitigt werdem,..

* Zwei deutsche Pflanzer auf den Samoaiuieln
ermordet. Auf 11p o I n , der zweitgrößten deut¬
schen Samoainsel , sind, wie jetzt bekannt wird , An¬
fang dieses Monats zwei deutsche Reichsangehörige
einer Mordtat zum Opfer gefallen, der allem An¬
schein nach keine politischen Motive zugrunde liegen.
Die Kunde des Verbrechens wird durch folgenden
amtlichen Bericht übermittelt:

„Tie Pflanzer Treviranns und Schmidt
sind nach einem in Berlin eingetroffenen Tele¬
gramm des Gouverneurs von Samoa am 9. Febr.
von hier entlaufenen Fita -Fita (Angehörigen der
Polizei truppe ) auf einer Pflanzung etwa 15
Kilometer von Apia ermordet worden. Bei der
sofort eingeleiteten Verfolgungen hat anscheinend
ein schwerer Kampf mit den Verfolgten stattgefun¬
den, denn drei der Täter  sind am 11. Febr.
bei Malie erschossen  ivorden , nur der vierte
konnte nach erfolgter Verwundung gefangen ge-
nommen werden. Der Polizeimcister Motzkus er¬
hielt bei dem Angriff auf die Mörder einen Schutz
in den Oberschenkel, der Pflanzungsanfseher Hei¬
lige  von der Samoa -Kautschukkompagnie wurde
hierbei getötet. Wie der Gouverneur weiter berich-

Gärten des in Flammen stehenden Dorfes fest.
Die Grenadiere treiben den Feind aus dem Dorfe
hinaus , aber über dieses vorzudringen , ist unmög¬
lich, die gegenüberliegenden Anhöhen bleiben im
Besitz des Feindes.

Major Hiller fällt , die meisten Offiziere sind tot
oder verwundet, die Bataillone auf die Hälfte, auf
ein Drittel zusammengeschmolzen: wenn keine Un¬
terstützung kommt, geht dieser wichtige Punkt der
Schlachtaufstellung wieder verloren.

Da donnern in nächster Nähe die Geschütze des
Oberstleutnants Schmitt ; ihre Granaten und Kar¬
tätschen schmettern in die Reihen des Feindes,
dessen eben begonnener Angriff stockt. D'esen
Augenblick benutzt Prinz Karl von Mecklenburg,
um sich mit seiner Brigade dem Feind entgegen zu
werfen; er sinkt schwer verwundet vom Pferde;
Obsterst Lobenthal führt statt seiner die Brigade
zuni Angriff , auch er fällt , die Stabsoffiziere aller
Bataillone sind tot . oder, bis auf einen, schwer ver¬
wundet, die Bataillone in schwache Hauten zu-
sammengeschiiiolzen, und noch immer prasselt das

»feindliche Gewehr- und Kartätschenfeuer auf sienieder.
General Uork hu-°?!7ir noch die Brigade Stein¬

metz zur Verfügung ; Adjutanten sprengen davon.
Oberst Steinmetz rückt im Sturinschritt vor.

f Der Abend finkt bereits nieder. Rings auf den
Höhen ruht der blutige Glanz der feuernden fran¬
zösischen Batterien . Zwei Bataillone schickt Stein-
metz durch Möckern, mit den übrigen Bataillonen,
das dreizehnte schlesische Landwehrregiment , im
ersten Treffen , greift er die neben dem Dorfe lie¬
genden Höhen mit dem Bajonett an.

Ein mörderisches Feuer empfängt die braven
Landwehrmänner ; ihr Führer , Major Gädecke,
sinkt, von zwei Kugeln getroffen, vom Pferde , zahl¬
reiche Offiziere, die dem Regiment voranstürmen,
werden von diesem ersten Todesgrnß niederge¬
schmettert. Oberst Steinmetz setzt sich selbst an die
Spitze, auch er fällt . Oberst Lasthin, der das Kom¬
mando übernimmt , wird ebenfalls verwundet:
Majore Maltzahn, Kosecky, Rüdlitz fallen, der An¬
griff stockt abermals . (Fortsetzung folgt.)



tet, erinnert der Vorfall an die einige Jahre zu¬
rückliegenden Ausschreitungen des Samoaners Si°
tibi , der sich gleichfalls in den Busch flüchtete und
.von dort aus mehrfach sinnlose Angriffe auf ihm
'gänzlich unbekannte Leute unternahm , wobei er
den Pflanzer Hirsch erschoß. Nach Meldung des
Gouverneurs wird die Tat von allen Sanioanern
mißbilligt , ohne deren durchaus loyale und tatkräf¬
tige Unterstützung bei Ausführung der Verfolgung
die schnelle Sühne des Verbrechens unmöglich ge¬
wesen wäre. Es handelt sich nach Ansicht des Gou¬
verneurs hiernach nicht etwa um eine Auflehnung
samoanischer Eingeborener gegen die Weißen, son¬
dern um einen höchst bedauerlichen Vorfall, der, wie
iin Falle des vorerwähnten Sitivi , offenbar auf
das auch in der Südfee beobachtete Amoklaufen
zurückzuführen ist."

* Ein Werk des Friedens . Das Neue Wiener
Tagbl . schreibt zu dem Besuch des F ü r st e n von
Albanien  in Wien : „Es ist eine Aufgabe, die
einen hochgesinnten und tapferen Mann reizen muß,
ein Land, das so viele natürlickie Reichtümer be¬
sitzt und dem Weltverkehr durch das Meer offen
steht, zu organisieren und mit Europa zu verbin¬
den, ein Volk, das zuin allergrößten Teil noch
außerhalb unserer Begriffe von Zivilisation lebt,
das aber die Vorzüge der Beherztheit, der An¬
spruchslosigkeit, der Standhaftigkeit besitzt, die auf
diesen entlegenen Alpenhöhen gedeihen, zu bilden
und aus der Armut emporzuheben. Der Prinz wird
in Albanien eine rauhe Wirklichkeit vorfinden;
aber er weiß auch, daß man ihn mit der Hoffnung
erwartet . von ihm einer besseren Zukunft entgegen¬
geführt zu werden. Die Albanier haben sich nie
von der Türkei regieren lassen wollen, die türkische
Herrschaft wurde nur notdürftig und äußerlich auf-
rcchterhalten, und die Annahme des Islams in ei¬
nem Teil des Landes, war nur ein Mittel mehr,
die tatsächliche Unabhängigkeit, die Selbstregierung
der Stämme nach uralten , die individuelle Freiheit
kaum beschränkendenGesetzen zu erhalten . Sie
wollten keinen Staat ; jetzt aber wollen sie ihn.
Jeder von ihnen empfindet, daß sie ihn haben
müssen, und daß Albanien in seiner Staatslosigkeit
nicht länger verharren kann. Sie haben in den
zwei Jahren der Balkankrise, in denen der Krieg
in ihre Städte und Täler gedrungen ist, viel ge¬
lernt , und sie wissen, daß die alte ' Zeit nnwiderruf-
lich vorüber ist. Der Prinz aus Deutschland soll
ihnen helfen, eine neue zu beginnen. Er wird
Triimmer wegzuräumen und wird doch auch wie¬
der zu schonen haben. Das albanische Volk hofft
von ihm vielleicht mehr, als je ein Volk von seinem
Fürsten gehofft hat, aber er kann ihm auch mehr
bringen , als sonst ein Fürst zu bringen vermag,
denn Albanien hat fast nichts von dein, was Kul¬
turländer haben. Das Werk, das der Prinz zu
Wied unternimmt , wird ein Werk des Friedens
sein. Er wird dafür sorgen, daß Straßen und
Eisenbahnen gebaut werden, daß sich das Gewerbe
entwickelt, wozu es an Ansätzen von früherer Zeit
her nicht fehlt, daß die Bodenschätze gefordert und
die. Wälder verständig ausgenützt werden, daß der
Handel zwischen dem Innern und der Küste und
zwischen dem Lande und dem Auslande erleichtert
werde. Die umliegenden Balkanstaaten werden
bald selbst fühlen, wie wichtig das Gedeihen dieses
selbständigen Albanien auch für sie ist."

* Dir Budgetkommission des Reichstags geneh¬
migte in ihrer Freitagssitzung für das Reichskolo-
Nialamt eine Anzahl neuer Beamtenstellen (1 Vor¬
tragenden Rat , 2 ständige Hilfsarbeiter , 7 Expe¬
dienten und 1 Kanzleisekretär). Dabei sind mehrere
Stellenumwandlungen vorgesehen. Hinsichtlich des
Oelvorkommens  in Neu -Guinea wurde
die reichsfiskalische Sperrung des Gebiets begrüßt;
die Kommission drückte jedoch durch Redner verschie¬
dener Parteien den Wunsch aus , die Ausbeute möge
nicht Privatgesellschaften überlassen werden, son¬
dern in fiskalischen Händen bleiben und für Reichs¬
zwecke reserviert werden. Der Staatssekretär kün¬
digte die nähere Erforschung der bctr. Gebiete durch
eine fachmännische Expedition an ; bis zur Feststel¬
lung des Resultats sollen die Zukunstsprojekte Vor¬
behalten bleiben. Für die Förderung der auf Er¬
schließung Zentralafrikas gerichteten Bestrebungen
wurden 200 OM dl,  für die Vorprüfung wirtschaft¬
licher und bautechnischerFragen allgemeiner Art,
für Vorarbeiten zur Erschließung der Schutzgebiete
120 OM dl,  für die Kolouialschule in Witzenhausen
44 500 dl,  für die Handwerkerausbildungsanstalt
in Engelport MM für die Kolouial-Fraucn-
schule in Weilbach 5M0 M bewilligt . ■Zur Förde¬
rung der B a u m w o l l ku l t n r in den Schutzge¬
bieten sind 160 OM <M  vorgesehen. Bisher flössen
die für diesen Zweck aufgewendeten Mittel teils aus
den einzelnen Schutzgebietsetats, teils aus Beiträ¬
gen der deutschen Industrie und der Wohlfahrts¬
lotterie . Dem kolonial-wirtschaftlichen Komitee, in
dessen Händen früher die gesamte Organisation lag,
wurden die Mittel zur Verfügung gestellt. Die bis-
herigen Arbeiten haben ergeben, daß in Deutsch-
Ostafrika und Togo Baumwolle von guter Quali¬
tät gewonnen werden kann; auch im Kameruner
Grasland sind die Aussichten günstig. Um in Zu¬
kunft größere Erfolge zu erzielen, bedarf es wei¬
terer Aufwendungen (1913: 100 000 dl)  nnd eines
Ausbaues der bestehenden Organisationen . Für
1914 kommen insbesondere der vermehrte Ankauf
von Saatgut und dessen Verteilung an Eingeborene
in Ostafrika, die Errichtung neuer Entkernungs¬
anstalten in Deutsch-Ostafrika und Kamerun und
die Ausbildung von Sachverständigen für Deutsch-
Ostafrika, Togo und Kamerun in Betracht. Für
die Gewährung von Beihilfen an das kolonialwirt¬
schaftliche Komitee werden 135 0M dl,  für die Aus¬
bildung von Sachverständigen 16 0M dl  angefor¬
dert . Die Kommission beschloß, auf die Baum-
wollfrage bei den Etats der einzelnen Schutzgebiete
zurückzukommen. Ein Antrag des Referenten , durch
Einfügung eines neuen Titels 100 0M dl  für die
Erforschung von Oelvorkommen in der Kolonie
Neu-Guinea zu bewilligen, wurde abgelehnt ; die
Angelegenheit soll jedoch in einigen Tagen erneut
zur Verhandlung kommen und ein Rcgierungssach-
verständiger zugezogen werden. Nach Erledigung
der vorliegenden Petitionen folgte der Etat für
Samoa . Die Einnahmell belaufen sich (Kopf¬
steuer 210 0M dl,  sonstige Steuern 110 000 JH,  Zölle
666 000 dl,  Verschiedenes 100 320 dl,  Ueberschuß
aus dem Jahre 1911 184 034 dC)  insgesamt auf
1 270 354 dl.  Von den Ausgaben erfordert die
deutsche Zivilverwaltung 776 796 dl,  die Samoa-
nische Selbstverwaltung 210 000 dl\  für Hockibau-
ten. Wege, Brücken, Wasseranlagen sind 196 634 dl
angesetzt. Auf Grund einer vorliegenden Petition
entspann sich eine längere Debatte über die sog.
M i s che h e n f r a g e. Der Staatssekretär führte
aus , ein f ö r ni l i che s Verbot der Ehe¬
schließung  zwischen Weisen und Farbigen
gebe es nicht; indessen seien derartige Ehen durch¬
aus unerwünscht. Die vorigjährigen Debatten über
diese Frage hätten in den Kolonien freudigen Wi¬
derhall gefunden : die Selbstachtung müsse es den

Weisen verbieten, eine derartige Mischehe einzu¬
gehen. Die Frage spiele in den Kolonien Deutsch-
Ostafrika, Togo, Kamerun und Neu-Guinea keine
Rolle, und auch in Südwest könne sich ein Weißer
nicht halten, der eine Farbige heirate. Sprecher
des Zentrums und der Sozialdemokraten traten
dem Staatssekretär entgegen. Sein Standpunkt
bedeute praktisch die Erschwerung und Verhinde¬
rung der Ehen zwischen Weißen und Saiiloanern.
Früher habe die Kolonialverwaltung den Fehler ge¬
macht, verheirateten Weißen die Einwanderung zu
erschweren. Die Zahl von 142 weißen Frauen auf
Sainoa sei viel zu gering. Wenn in den englischen
Kolonien die Mischehen gestattet nnd als ungefähr¬
lich betrachtet würden , könnte das auch in den deut¬
schen Schutzgebieten geschehen. Der Staatssekretär
beharrte auf seinein Standpunkt . Tie Position
wurde dem Reichskanzler zur Berücksichtigung über¬
wiesen. Ein Zentrumsmitglied fragte an, ob der
Hafen von Apia entsprechend alisgebaut werde, da
Samoa nach Fertigstelllinq des Panamakanals
zweifellos eine größere Bedeutung für die Schiff¬
fahrt erlange . Der Staatssekretär meinte, die geo¬
graphische Lage Samoas sei zll ungünstig . Der
Ausbarl des Hafens würde auch 30—40 Mill . Mark
kosten. Nächste Sitzung Donnerstag , den 26. Febr.

Frankreich.
Die Patriotenliga

bat eine lebhafte Bewegung organisiert , um deur
vor kurzem gestorbenen Revanchenrann Paul
Deroulede in Bälde ein großes Denkural setzen zll
können. Die Patriotenliga erließ einen Aufruf an
das französische Volk zu einer Sammfilug . Es
wrirde auch bereits die Summe von ca. 20 000 Frcs.
für das Denkmal gezeichnet.

Balkanftaaten.
Griechenland kauft Dreadnougths.

Der Londoner „Daily Telegraph " meldet, daß
Griechenland bereits in den nächsten Tagen die bei¬
den auf amerikanischen Wersten für Argentinien
konstruierten Ueberdreadnougths erwerben werde.

Frankreich und Albanien.
* Paris , 20. Febr . Der „Temps " stellt fest, daß

der Prinz zu Wied bei allen Persönlichkeiten, mit
denen er in Paris in Berührung gekommen ist, ei¬
nen ausgezeichneten Eindruck hervorgebracht hat.
Das Blatt protestiert bei dieser Gelegenheit gegen
die in Wien und Roni hervorgetretene Auffassling,
als ob Oesterreich lind Italien in Albanien eine
ähnlich bevorzugte Stellung einnehmen wie Frank¬
reich in Marokko. Die besondere Stellung Frank¬
reichs in Marokko sei ausdrücklich in Algeciras bei
der Schaffling der MarokkanischenStaatsbank an¬
erkannt worden. Wenn Oesterreich und Italien in
Bezug auf die Albanische Staatsbank ein Privileg
beanspruchen, so müßten sie erst entsprechendeAn¬
träge stellen und entsprechende Gegenleistungen an-
bieten.

Griechenlands Anschluß an das internationale
Eisenbahnnetz.

Ter erste Spatenstich zu der wichtigen Balkan¬
bahn, die es ermöglichen wird, von Deutschland
aus auf dein Schienenweg nach Griechenland zu ge-
laugen, ist jetzt getan. Ein Telegramm meldet:

Athen,  20 . Febr . Der Präfekt von Larissa hat
amtlich mitgeteilt , daß er sich nach Papapuli be¬
geben habe, wo er der feierlichen Inangriffnahme
der Arbeiten für die neue zur Verbindung des
griechischen Eisenbahnnetzes mit den europäischen
Bahnen bestiininte Eisenbahnlinie beigßwohnt habe.
An der Feier nahm eine große Menschenmengeteil,
die begeisterte Kundgeblingen veranstaltete.

Der katholische bulgarische Bischof Msgr. Pctkow
mißhandelt.

Wie Ulan der Pol . Corr . aus Konstantinopel
schreibt, haben bulgarische Kreise Nachrichten über
eine Mißhandlung  des katholischen bulgari¬
schen Bischofs in Adrianopel , Msgr. P e t ko w, er¬
halten. Als sich der Bischof vor einigen Tagen aus
dem Regierungsgebände nach seiner Residenz be¬
gab, hielten Türken seinen Wagen  auf und
mißhandelten ihn. Msgr. Petkow, der ein betag¬
ter Mann ist, muß infolge dieses Ueberfalls das
Bett hüten . Wie es heißt, ist der Angriff auf den
Umstand zurückzuführen, daß er den katholischen
Bulgaren den Rat erteilt hat, nicht auszuwandern.

Reichstags-BerhailStuiigeu.
CFG . Berlin , 21. Februar.

(220. Sitzung .)
Eröffnung : 10% Uhr.
Erste Beratung des Gesetzentwurfes betr. Aende-

rung der 88 66, 70 usw. des Militärstrafgesetzbuches.
Kriegsminister v. Falken Hayn:  Da es sich

Um einGelegenheitsgesetzhandelte, das unter einer
ungeheuren Arbeitslast hier beraten werden mußte,
so konnte nicht überraschen, daß durch dasselbe Un¬
stimmigkeiten hervorgerufen worden sind. Jmuier-
hin konnte ein solcher Zustand auf die Dauer nicht
ertragen werden. (Sehr richtig! rechts.) Deshalb
habe ich eine weitere Durcharbeitung des Straf¬
gesetzbuches angeordnet , dessen Ergebnis ich Ihnen
hiermit vorlege. Wir dürfen das feste Vertrauen
haben, daß bei dem in unserer Armee lebenden Ver¬
ständnis für die Notwendigkeit einer straffen Dis¬
ziplin, grobe Verstöße dagegen nach wie vor die Ge¬
bühren der Ahndung finden werden, andererseits
kann es nur willkommen sein, wenn in minder-
schweren Fällen die Richter Milderungen eintreten
lassen können, d. h. unter der Voraussetzung, daß
unter ein gewisses Mindestmaß nicht herunterge¬
gangen wird . Diese Erwägungen sind für die Ihnen
unterbreiteten Vorschläge maßgebend gewesen. Sie
beziehen sich auf die minderschwercn Fälle der un¬
erlaubten Entfernung , der Fahnenflucht, der Ge¬
horsamsverweigerung , des Kameradendiebstahls.
Die gegenwärtigen Bestimmungen reichten nickst
aus , um den jeweiligen Umständen genügend Rech¬
nung zu tragen und auch auf dem Gnadenwege ließ
sich nicht immer ein befriedigender Ausgleich herbei¬
führen . Das Militärstrafgesetzbuchsteht in so enger
Beziehung und Abhängigkeit von der künftigen Ge¬
staltung des bürgerlichen Strafrechts , daß eine völ¬
lige Neubearbeitung des Militärstrafgesetzbuchesvor
der endgültigen Fassung des bürgerlichen Gesetz¬
buches nicht zu denken ist.

Abg. Frank (Soz .) : Ter uns vorliegende Ge¬
setzentwurf ist entgegen der Behauptung des Kriegs-
ininisters eine Verschlechterung des Militärstraf¬
rechtes. Die Vorlage wünscht zu erreichen, daß die
künftige Versetzung in die zweite Klasse des Sol¬
datenstandes mehr wie bisher zulässig sei. Dafür
werden wir nie zu haben sein. Es muß eine wirk¬
liche Reform des ganzen, Militärstrafgesetzbuches
verlangt werden. Ich schlage vor, die Vorlage einer
besonderen Konunission von 21 Mitgliedern zu
übergeben. (Beifall b. d. Soz .)

Abg. Dr . C a l cke r (natl .) führt aus , daß der
vorliegende Gesetzentwurf durchaus den Wünschen

seiner Parteifreunde entspreche. Die Vorlage sei
die letzte Konferenz der letzten Novelle des August
v. I . Er spricht dem Kriegsminister für die Ein¬
bringung des Gesetzentwurfes seinen Dank aus und
stimmt demselben prinzipiell zu.

Abg. Dr . M ü l l e r -Meiningen (Vpt.) erblickt
in der Vorlage einen unzweifelhaften Fortschritt.
Einzelheiten müßten in der Kornmission besprochen
werden.

Abg. Graf Westarp (kons .) : Wie die Dinge
nun auch einmal liegen, können nnd wollen wir den
verbündeten Regierungen aus dieser Vorlage kei¬
nen Vorwurf machen und werden uns an der Bera¬
tung in der Kommission beteiligen, damit dort die
Regierung nickst nur die dringende Notwendigkeit,
sondern auch vor allen Dingen die Unschädlichkeit
dieser Vorlage beweisen kann. (Beif. rechts.) Wir
werden jetzt auch bei der Beratung des vorliegen¬
den Gesetzes den sozialdemokratischen Tendenzen auf
das energischste widersetzen und hoffen bestimmt,
daß die Regierung das Gesetz einfach für un¬
annehmbar erklärt, wenn es noch weiter in der von
der Sozialdemokratie gewünschten Richtung abge¬
ändert werden soll. (Lebh. Beif. rechts.)

Abg. F e h r e n b a ch (Ztr .) : Der Abg. Frank
hat eine völlige Ningestaltung des jetzigen Gesetzes
in Aussicht gestellt. Ich glaube im Namen auch der
übrigen bürgerlichen Parteien sagen zu können, daß
wir diesen Gesetzentwurf nicht benutzen werden zu
einer radikalen umfangreichen Umgestaltung unse¬
res Militärstrafgesetzbuches, die verschoben werden
muß bis zur Reform des Zivilstrafgesetzbuches.
(Beifall .) Dabei ist allerdings nicht ausgeschlossen,
daß man doch über dieses und jenes, was den gan¬
zen Charakter des Militärstrafaesetzbuches nickt al-
teriercn würde, in der Kommission ein Wort spre¬
chen wird, so z. B. daß durch eine Rehabilitierung
die Härte der Versetzung in die zweite Klasse des
Soldatenstandcs vermieden werden könne, lieber
Einzelheiten wird in der Kommission noch ein Wort
zu reden sein, so über die Frage der Kontrollver-
smumlungen in der Richtung, ob die Leute während
des ganzen Tages der Kontrollversammlung den
Militärgesetzen unterstellt sein sollen. Ich bitte der
Verweisung an die sogen. Zabernkommission zuzu-
stimmen. (Beifall im Zentrum .)

Abg. N o s ke (Soz .) bekäinpft die Vorlage.
Der Gesetzentwurf wird darauf einer beson¬

deren Kommission 21 Mitgliedern überwiesen.
Reichsmarineamt.

Beim Kapitel „Instandhaltung der Flotte und
der Werften" wünscht

Ein Antrag Hoff (Vpt .) auf Wiedereinsetzung
der 19 Werftmeisterstellen wird angenommen.

Unter den einmaligen Ausgaben hat die Kom¬
mission eine Position von 10 000 . für  Bauent¬
wurfsarbeiten zum Bau einer Osfizier-Speise-
Anstalt in Kiel gestrichen.

Staatssekretär v. Tirpitz  bittet um Wieder¬
herstellung der Position.

Auf Antrag des,Abg. Erzberger (Ztr .) wird
die Beschlußfassung hierüber ausgesetzt, da das Haus
gegenwärtig nicht beschlußfähig sei.

Im übrigen wird der Etat unverändert nach den
Beschlüssen der Kommission bewilligt.

Hierauf vertagt sich das Haus auf Mittwoch
2 Uhr : Reicbseisenbahnamt und Reichseisenbahnen.

Landtags-Verhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

CPÖ. Berlin , 21. Februar.
(33. Sitzung .)

Eröffnung : 10% Uhr.
Fortsetzung des

Etats des Innern
dein, Kapitel „Strafanstaltsverwaltung ".

Abg. Dr . Schmitt - Düsseldorf (Ztr .) führt
aus , es sei erforderlich, daß bei den Strafanstalten
immer mehr die Geistlichen hauptamtlich angestellt
würden. Man sollte aber auch die Geistlichen an
den Jugendgefängnissen hauptamtlich anstellen.
Seine politischen Freunde müßten das allergrößte
Gewicht darauf legen, daß die Konkurrenz der
Strafanstalten im Interesse des Mittelstandes nach
Möglichkeit unterbleibe . (Lebh. Beifall .)

Abg. B o i s l y (natl .) wünscht eine Denkschrift
über die Verwaltung und Einrichtung der Straf¬
anstalten.

Abg. R o s e n o w (Vpt.) wünscht, daß von der
vorläufigen Entlassung der Strafgefangenen mehr
Gebrauch gemacht werde.

Abg. Tourneau (Ztr .) : Wir müssen unser
Volk in allererster Linie vor den Verbrechern
schützen. Darauf muß Rücksicht genonimen werden.
Illach der Hinsicht wird vorsichtig mit Recht die vor¬
läufige Entlassung geprüft . Wo es aber möglich
ist, werden Gefangene auch vorläufig entlassen. Im
Hinblick auf die Bevölkerungszunahme bildet die
Kriminalistik ein erfreuliches Bild . In den großen
Gefängnissen wird auf die Individualität des Ge¬
fangenen nickst genügend Rücksicht genommen. Be¬
schränkung der Gefangnisarbeit ist im Interesse
des Handwerkes und des Gewerbes zu wünschen,
obwohl die Konkurrenz nicht sonderlich groß ist.
(Beifall im Zentrum .)

Abg. O e r t e l (natl .) wünscht vermehrte An¬
stellung evangelischer Gefängnisgeistlicher im

Hauptamt.
Abg. H a u p t m a n n (Ztr .) hält die konfessio¬

nell gemischten Strafanstalten für unerwünscht, zu¬
mal da allzugroße Kosten durch die Trennung der
Konfession nickst verursacht würden.

Beim Titel „Förderung der Fürsorge für die
aus der Strafanstalt Entlassenen" liegen Anträge
des Zentrums , der Nationalliberalen und der
Volkspartei auf wesentliche Erhöhung des Betrages
für diese Position vor.

Geheimrat v. I a r o tzky erwidert dem Abg.
Dr . Schmitt , daß die seelsorgerische Einwirkung ge¬
rade im Jugendgefängnis eine ganz besondere Be¬
deutung habe. Darum solle auch sein Wunsch in-
bezug auf Wittlich erwogen werden. Die Konkur¬
renz der Gefängnisarbeit für den Mittelstand soll
möglichst eingeschränkt werden. Der Minister sei
bereit, auf eine Erhöhung des Fonds zur Unter¬
stützung der charitativen Vereine hinzuwirken.

Abg. Dr . S chm i t t-Düsseldorf befürwortet
eine Reihe Wünsche des Dienstaufsichtsverlonals an
den Gefängnissen, so inbezug auf dicWaffe, auf die
Dienstzeit und auf die Urlaubsverhältnisse . Der
Nachdienst sollte von 14 Tage auf 8 Tage reduziert
werden. Den Aufsehern sollte mindestens 14 Tage
bis drei Wochen Urlaub jährlich gewährt iverden.
Redner befürwortet dann den Antrag auf Er¬
höhung der Mittel für die Fürsorge für die aus der
Strafhaft Entlassenen und bittet den Minister,
100 000 dl  zur Verfügung zu stellen. (Beifall .)

Ein Regierungsvertreter  erklärt , daß
Verhandlungen wegen des 14tägigen Urlaubs für
die Aufseher schwebten und hoffentlich ihr Wunsch
erfüllt wird . Er dankt dem Abg. Dr . Schmitt für

l

die warmherzige Weise, in der er für die FürsorS*
entlassener Strafgefangener eingetreten sei. „

Abg. Dr . Lieb  m a im - Teltow (natl .) best
wartet den nationalliberalen Antrag auf Erhöh»".''
der Mittel zur Fürsorge für die aus der Str»>
Haft Entlassenen.

Nach weiterer unwesentlicher Debatte
der Budgetkommissionsämtliche Anträge

wiesen. .
BeimKapitel „Medizinalwesen" liegen einigen"

träge vor, von denen ein Antrag v. Wenden E~ mm prft#Genossen (kons.) um geeignete Maßnahmen ersuu,
die Tracht der Diakonissen vor Mißbrauch ?
schützen. Ein freisinniger Antrag möchte auch.ist
Trachten der Schwestern vom Roten Kreuz gesaM
wissen. ,

Ein Antrag Dr . K a u f m a n n und Gen. u3 tr'
wünscht Maßnahmen zum Schutze der Tracht ^ i
katholischen Ordensleute . ,

Abg. v. Wenden (kons .) begründet seinen -w
trag . Auch die Allgemeinheit habe ein Jnterck
daran , daß mit der Tracht der Schwestern kein M"
brauch getrieben werde. , , „

Abg. Dr . Kaufmann (Ztr .) : Es ist in
letzten Jahren eine solche Menge von Mißbränal"
der Ordenstracht vorgekommen, daß dieser
unbedingt notwendig ist. Wir haben ein Reichs
setz zum Schutz der Qualitätszeiten , wonach 3- ,j
das Wort „Rotes Kreuz" gesetzlich geschützt ift.
Gesetz kann als Vorbild zur Lösung unserer Wüm^
dienen. Es könnte von Preußen aus ein Äntt"-
an den Bundesrat in dieser Richtung ergehew »
niit die Materie für das ganze deutsche Reich8
regelt wird . Ich bitte , den Antrag der um 7 M
glieder verstärkten Gemcindekommission zu
weisen.

Abg. Dr . Liebmann-  Teltow (natl .) "
griindet seinen Antrag auf Schutz der Trachten » ;
Schwestern vom roten Kreuz. , st

Minister v. Dallwitz:  Bei den VerkMZ

s

J

§

bui

chenden Reichsämtern über geeignete Mahn
für einen wirksamen Schuh der Tracht von Ords»̂
chwestern und ähnlicher Verbände ist
vorden, in den Vorentwnrf des Straiuncv »---.>
-olgende Bestimmung aufzunebmen : Bestraft W'J
wer unbefugt staatlich
oder Berufsabzeichen in der

00.
Medizin 0

anerkannte Berufstra»

Krankenpflege trügt . Eine Verhandlung dar»
nun auch in weitergehendem Maße alle Ork
trachten unter einen derartigen Schutz zu
gehört zum Ressort des Kultusministers . Für v
Krankenpflegeorden bin ich bereit, einen am»
chenden Schutz für die Zukunft sicher zu st llen- '

Abg. Dr . M u g d a n (Vp.) verlangt für ,
Krankenpflegerinnen freie Eisenbahnfahrt f .
Koalitiousrecht.

Ministerialdirektor Kirchner  teilt mit, ^ l
die Regierung bestrebt sei, nach Möglichkeit 1
auf dem Lande Krankenhäuser zu errichten. j

(Ztr .) erkenntAbg. Dr . Kaufmann
Freude die Bereitwilligkeit des Ministers , jjj
Tracht der Krankenschwesternzu schützen, an-
liege aber aber kein Grund vor, den katba
Orden , die nicht die Krankenpflege ausübew 5

mSchutz zu versagen.
Die Anträge werden der verstärkten GeM^

kommission überwiesen. J
Montag 12 Ubr : Fortsetzung und kleinere

lagen. Schluß : %5 Ubr.

Lokales.
Limsturg, 23. Februar.

— Goldene Hochzeit.  Gestern koN»̂ ^
)ie Eheleute Herr Kgl. Eisenbahn-Werkmeister
Hermann Kölges  und seine Gemahlin
:ers das schöne und seltene Fest ihrer i
Hochzeit feiern. Die kirchliche Feier fand̂ "'̂ -I
ilhr nachmittags in der Hosprtalkirck)e,
Kn barmherzigen Brüdern auf das schöM̂ tzcl-
geschiuückt worden war , statt. Außer delst
gaare und den Verwandten wohnte noch ewr ^

itnh QQpfminfp hnr . incknzahl Freunde und Bekannte der feierlichen 8,^
tung bei. Herr Geistl. Rat Stadtpfarrer W
wachte in einer Ansprache dem
paare seine herzlichsten Glückwünsche dar.>aare lerne yerznayien b)mctTOiut,ujv. w . <v# '
»achte der großen Gnade, welche Gott deM/V^
»aare verliehen, daß es diesen Festtag w ^
»erlicher Rüstigkeit und geistiger Frisckre
onnte. In feierlicher Weise nahm darauf
Ztadtpfarrer nochmals die Einsegnung des p ^
laäres vor, überbrachte ihnen die r[0ij
(aiser gestiftete Ehejubiläumsmedaille und I
-in huldvolles kaiserliches Schreiben, w
>en Jubilaren zu ihrein 60jährigen Ehei» ,,i>
üe besten Wünsche ausgedrückt wurden.
jer Hochw. Herr Bischof Augustinus »beru
dem Jubelpaare die besten Glückwünsche sl»
ete ein schönes Erbauungsbuch . Die Feie ^ ((t
»urch den schönen Gesang mehrerer Lreder,
Damen des Marien - und Anbetungsvere - (ili
rügen , verherrlicht. Die Feier mackste
Teilnehmer einen erhebenden Eindruck. ^

==>Besitzwechsel.  Herr Maurer ^ J
) ankamer  verkaufte fern rm Auvw M
egenes dreistöckiges Wohnhaus an H r̂ c, ^
lemniet , bisher Pächter des evauu
reindehauses, zum Preise von 18 000 M

arnung!  In letzter Zeit ist c*0{£
MMKckeN"IjjC

)

vorgekommen, daß junge Mädchen %
iirz vor 7 Uhr auf dem Wege zur Arbeck̂ ^ f_

üch
rrz vor c uyr aus oem -wege zur
>erhalb der Stadt von einem ca. 26iavr " ^-et1-Ä
chen in unversckstimter Weise belästigt st,
zudringliche Bursche trägt einen Ueberzl
niinen Hut . Da man bisher des Taterv y,rünen Hut . Da man bisher des Tater - ™
mft werden konnte, sei den Arbeiterin ! Mastst
geud enipfohlen, wenn möglich E , %
uit anderen Mädchen zur Arbeitsstätte ^  iii
rnd über verdächtige Individuen sofor
;en Polizei Mitteilung zugehen zu .,

== Karneval.  Am gestrigen
wickelte sich in der Stadt ein fröblimê .
treiben. Nach einer mehrjährigen

V,

hiesige Karnevalverein wieder injauuuuuiuciciu uhcuul » » . ^
Vormittag fand Empfang des P r̂nz .xde
mit anschließender Parade der Pr " 2 untcr'/
dem Neumarkt statt . Am Nachmsttm̂ ^ ^Neumarrr pan. lant 'pcaaii»n r
du»  Komitee in Begleitung der oMW
garde etc. einen Uinzug durch d̂ ^^ sjnit) >«'

_ nittast^ ,
konnte man in den hiesigen Wirtscĥstskl"

garoc erc. einen nmzug ourm, n
Stabt , der von dem fröhlich LestrMM̂ ^ >-

uc: luuil Ul vuu yiu|iijtii
den Straßen der Stadt zahlreiche e>

siuvr , uti uuu utm [UDimuj i
lebhaft begrüßt wurde. Am I(ach>n>" ^st.„ »fypII-':

achten, wobei insbesondere der atoh
.wrragende Rolle spielte. —•Morgen ci cj,t >

- • - ' c stch « tr

etil
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lungert zwischen der Regierung nnd ben_ent!P̂ j
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:ag, nachmittags 2 Uhr, wird
3sTan7 “@aTa - Zu 'g ' durch
Stadt bewegen, bei dem nach dem "
pamm 48 Gruppen Mitwirken sou
taltung wird , gutes Wetter vorauSg
.ton auswärts gut besucht werden-

jk
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Die siebengespalteneBorgiszeile oder deren Raum
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Anzeigen -Annahme:
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nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition: Diezsrstraße 17.
Fernsprech-Anschluh Nr. 8. /

-Zweites Blatt.

Fastenhirtenbrief
des

Hochw. Herrn Bischofs von Timburg Dr. Augustinus Kilian.
Augustinus,

™ Lottes Erbarmung und des Hl. Apostolischen
Stuhles Gnade

rntb Bischof von Limburg,
{,1 le‘e* hochwürdigen Klerus und den Gläu

8*" des Bistums Gruß und Segen im Herrn.
„ Geliebte Diözesanen!

ein̂ n "**iu*m ersten Fastcnhirtenbriefe will ich
flkwöhnliches, aber sehr wichtiges Thema

äffen»;* ' Thema , mit dem auch Christus seine
Wirksamkeit eingeleitet hat. Nachdem

gewöhnliches, aber sehr wichtiges T
äffen»;* ' e‘n Thema , mit dem auch Christus

Wirksamkeit eingeleitet hat. Nachdem
hatte uäinlich 40 Tage gefastet und gebetet
den'« ^ ° den Ruf ergehen: „Tuet Buße,
< 17) ö" A Himmelreich  i st n a he " (Matth.
Christ' gleiche Thema haben vor und nach
äfe die großen hl. Männer angeschlagen,"Ufen — .fit waren, die Menschheit religiös und
, ^ * Su  erneuern.f*kh nl Innere nur an das Beispiel oes Vorläu-
«eisŝ lsti, des hl Johannes . Mit übernatürlicher
TrbrMft . der Frucht seiner Abtötung und seines
dk„ L» IN der Wüste, ausgerüstet erscheint er an
deg, Buten des Jordan nahe bei Bethanien , um
h«E >lar>de die Wege in die Herzen der zahlreich
®'V t|ti )tnt cn  Volksscharen zu bereiten. Und
»ix ^ lvrw richtet er an sie? „Er predigte
mdkT,̂ fe der Buße zur Vergebung

" «öen" (Lnc . 3, 3). Er mahnt also zur
"r0§et r,r nn  ich besseres tun . als dem Beispiele io
««d fipJr Männer und des Heilandes selbst folgen
ht „„"selben Ruf erheben: T u e t B u ß e? Oder

%dj ...ß eit  diesen S»a&nruf etwa nicht nötig?
vollen unsere,, auf ihre kulturellen Errungen-

Hnö  Technik, so stolze
>nen ZÄner ftoük? ernsten und be-

js. 'x i;l? n ' chich krank. Der Geist uw
f * gerichtet un? ? Unb fVnnIid)' auf das AeußevV : und darum dem Glauben , der Re-

Und ^/en Leben entfremdet . Die teils
Ol dvn frr l-a teo keUs hcilbe und unbewußte Ab

Chnstus die zwar gerne von der er
-iN,  Persönlichkeit des Herrn in tönendenknOien ' r - ,Vürru tn  ronenden
fki> n" fpncht. von seinen Lebensforderungen
lii ^ fitm* oboten aber im eigenep Leben und
iJ * Machen Führung nichts wissen will, p rak-
SUn verleugnet,  ist mit schuld an

A npiflegensätzen, dem Lurus , der Vergnü-
;,Modcsucht und der Unsittlichkeit.

skk̂ «d r 'ch't ist also der Erneuerung in Christo
iif ,, hl. Durstig . Darum das Programm un-

Ukr .̂.-»aters „Alles in Christo er-
gr k' 10).

%ef,?let1öe heilige, alles erleuchtende und er-
^äO ^hriu^ der Menschheit ist der Gottmensch
fiit fl' - Krük? ' Bon ihm allein gehen Licht und

>i gpU und Machtsum. Trost und Freude
>kd7- do„,Aschen aus . Soll die Menschheit ge-

>> - vuiß Christiis wieder hineingetragen

Äfl.

SS
'S

f>ch°̂ « tt, 7lllB ünninis wieder l,rne,»getragen
f̂ M"«b p„:^ Efchaft und Staat , in das öffent-
hkr in Leben, in Schulen und Hoch-
Mn,js.hol»p audel und Gewerbe, in die Stätte fro-
'kh?n tetl, ww^*te  das Haus der Trauer , in die
h Leij, ^ die Herzen der einzelnen Men-

n? die moderne Menschheit nichts hören
x>k»e? ld s'7- Bußwerken. Sie liebt mehr poli-
N a c Abhandlungen , schöngeistige und
N Tie Lehre des Evangeliums
r^ in"?« ej„ lkm und der Selbstüberwindung ist
Än fötion'^a^deit, den andern ein Aergernis.
iNtfii • ift, .das Kreuz Christi steht und Send-

d*s Gekreuzigten, seine Lehre der
L l' n̂  wird das Wort von der

t*V uHb hjs? Hauptinhalt ihrer Predigt bilden
de», wird immer laut ihr Ruf er-

nicht Buße tut , so
(n “ 1 l * au f gleiche Weise u m -

* 13 '■ o)> Denn den Priestern des
i-e? i ^ wie den Propheten des Alten
"eiVc *' in ; 9 geworden : „Rufe , lasse

e eine Posaune erhebe
e m e l -
Hause

"bb^

au* \ il)ir  dem sittlichen, religiösen
wüss"w dem nationalen Verfalle ent-

Uä  Sur das Heilmittel anwenden,

HVnr' l ln tv» v 4>V| UUUC
f°6j f.te i [. c und verkündig

tini'öi, i ih ^ '^ ..Frevel  und dem Hau
Sunden" (Js . 68. 1).

öm«. .̂bleii 't dllen wir dem sittlirln'n reliniüü

zur » ü L «äs Heilmittel anwenden,
^evenserneuerung uns gegeben

Weiten^oil. „ . die Buße.
Stne« 1, d?0nsch"^ Stärkungsmittel erscheint dem
Nh > Un!r nur dart "nd bitter . Es fordertst; I,„1 Nach .. r,

dorwî srotBegrrff , die Betäti-
z; "dg ^ " digxeitder  Buße und

dsikhtz^ ufl 1

bj Qt§ die B .̂ odwnies unter Buße?
d*r hej.unde sog Gehrung.  Aus der

fl'Nachendenŝ onsch sich retten in
'den Gnade. „B r ü d e c".

ruft der hl. Apostel Paulus , „es i st Zeit uns
vom Schlafe der Siinde zu erheben.
Werfen wir also von uns die Werke
d e r F i n st e r n i s, d. h. d i e S ü n d e n n n d e r -
greifen wir die Waffen des Lichtes"
(Röm. 13, 11 und 12).

Die Bekehrung darf man nicht verschieben.
„S cho n i st d i e A x t a n d i c W u r z e l g e l e g t;
jeder Baum also , der keine gute Früch¬
te bringt , wird ailsgehauen und ins
Feuer geworfe  n" (Matth . 3, 10). Welch eine
Torheit , die Bekehrung zu verschieben angesichts der
Ungewißheit des Todes und der Gefahr oer ewigen
Verdammnis , falls man ohne Buße stirbt. Mahnt
nicht der hl. Geist: „Säu me nicht , dich zu m
Herrn zu bekehren , verschiebe es nicht
von eine mT a g e zum andern , denn
plötzlich wird sein Zorn kommen und
zur Zeit der Rache dich verderben ?"
(Sir . 6, 8 f.). Wie viele werden in der Blüte
der Jahre vom Tode überrascht! Wer garantiert
Dir,  daß nicht auch D u unerwartet und unver
sehens von dieser Welt abgerufen wirst? „S e i
also bereit , denn zu einer Stunde , in
w e l che r D u e s n i cht m e i n st, w i r d d e r
Menschen Sohn komme  n" (Luc. 12, 40).
Rechtfertige nicht dein Zögern mit dem Hinweis
auf die Bekehrung des reumütigen Schächers.
„Wir finde  n," so warnt St . Bernardüs , „i n
der ganzen hl . Schrift nur  einen , der
noch in der T o d e s st u n d e den Himmel
e r l a n g t h a t. n ä m l i ch d e r S ch ach e r a m
Kreuze . W i r f i n d e n einen , damit  k ei¬
ne  r a n s e i n e m H e i l e v e r z w e i f e l e. a b e r
auch  nur d «ai , damit keiner vermessen
darauf lossündige und seine Bekeh
rung bis zum Tode verschiebe ."

Beherzige darum die Mahnung des Psalmisten:
„Heute , wenn ihr seine Stimme hört,
wo l l e t euere Herzen nicht verhärten"
(Ps. Ü4. 8). Möchte diese rührende Bitte Gottes
dein Herz erweichen, wenn es gegenüber den Ham¬
merschlägen der Drohungen , welche die hl. Schrift
gegen die Unbußfertiqen ausspricht, sich bis jetzt
nicht hat erweichen lassen! Möchten alle meine lie¬
ben Diözesanen, die seither ihre Osterpflicht nicht
erfüllt haben, dem reumütigen Beispiele des ver¬
lorenen Sohnes folgen und in die Arme ihres
himmlischen Vaters zurückkehren! Der Lohn einer
guten, demütigen und reumütigen Beichte würde
ein Uebermaß von Glück und Herzensfneden sein.
Sprechet also mit der frommen Judith ? „Weil
der Herrgeduldigi st, lasset unsBuße
tun und mit Tränen seine Vergebung
erflehen" (Jnd . 8, 14).

b) Unter Buße versteht man ferner die Werke
der Buße,  der Entsagung , der Selbstüberwin-
düng, der Abtötung . Solche Werke muß der
Sünder verrichten. „Die C h r i st o a n g e °
hören ", schreibt der Apostel, „haben ihr
Fleisch gekreuzigt samt Leidenschaf-
t e n « n d Begierlichkeiten" (Gal 6, 24).
Wir gehören Christo an durch die hl. Taufe . Bei
der hl. Taufe verspricht der Mensch, dem Teufel
und seinen Werken zu widersagen und nach den
Grundsätzen des hl. Evangeliums zu leben, um da¬
durch dem Geiste die Herrschaft über das Fleisch
zu verschaffen. Um dieses Versprechen halten zu
können, müssen istir Tag für Tag in der Kraft des
Leidens und des Todes Jesu Christi die Macht der
Begierlichkeit, die in den niederen Trieben des
Fleisches ihre Wurzel hat , aufs neue überwinden,
um geläuterte , ausgereifte , geistesstarke und freie
Persönlichkeiten zu werden. In dieser Läuterung
der Natur durch Buße und Abtötnng liegt ebenso
unser Glück als unsere Erhebung zum Uebernatür-
lichen.

Wer diesen Kampf gegen die niederen Triebe
der Sinnlichkeit und des Fleisches vernachlässigt
und sich von den fleischlichen Begierden willenlos
beherrschen läßt , der hat das Leben nicht in sich,
weder hier das übernatürliche Leben der heilig¬
machenden Gnade noch dort das ewige Leben der
himmlischen Glorie . „W e n n -i h r nach dem
Fleische lebet , werdet ihr sterben,
wenn ihr aber durch den Gei st die
Werke des Fleisches ertötet , dann
werdet ihr leben" (Röm . 8, 13).

Seltsames Wort , merkwürdiger Widerspruch!
Wie ist es zu verstehen?

Fleisch und Geist sind hier als Herrn gedacht.
Toten wir das Fleisch durch Bußwerke ab/ dann
wird der Wille des Menschen durch den hl. Geist
gekräftigt. Die böse Begierlichkeit verliert ihre
Herrschaft über uns . Wir machen uns immer mehr
rei von den unsittlichen Werken der bösen Begier¬
lichkeit, die dem Menschen den ewigen Tod der Hölle
bringen . Es gewinnt der vom hl. Geiste erfüllte
Menschengeist in uns die Herrschaft über die nie-
dere Begierlichkeit. Wir leisten ihm frei und freu¬
dig Gehorsam und gewinnen dadurch die Sieges¬
krone des ewigen Lebens.

Daher die Mahnung des hl. Paulus : „So er¬
töt e t d e n n E u r e G l i e d e r !" (Col. 3, 6).

2.
Wie sollen wir diese Abtötung üben? Wir

unterscheiden eine äußere oder leibliche und eine
innere oder geistige Abtötung . Zur ersteren ge¬
hört alles wodurch das Fleisch abgetötet oder, wie
der Apostel sagt, „gekreuzigt" wird, z. B. das Fasten

und die Kasteiungen. Die innere oder geistige Ab¬
tötnng besteht nach dem hl. Augustinus darin , daß
man seine Gemütsbewegungen belxerr cht und seine
bösen Neigungen bekämpft. Die äußeren Bußwerke
eignen sich nicht für alle, zur inneren Abtötung ist
jeder, auch der Schwache und Kranke, verpflichtet.
Geduldig, demütig, sanftmütig , gehorsam zu sein,
ist jeder imstande und jeder verpflichtet.

Diese innere Abtötnng ist weit schwieriger, als
die äußere, aber auch weit verdienstlicher.

Die Abtötung entzieht uns entweder einen Ge¬
nus; oder sie legt uns ein Leiden auf. Du niöchtest
z. B. gerne aus Neugierde etwas fragen, etwas zu
Deiner Rechtfertigung sagen, eine spannende Szene
in einem Buche zu Ende lesen, aber aus Liebe zum
Gekreuzigten frägst Du nicht, sprichst Du nicht, lie¬
sest Du nicht weiter. Du wählst aus Liebe zum
Gekreuzigten eine geringere Nahrung , statt einer
besseren, verrichtest Dein Gebet auf den Knieen,
erwiderst eine Beleidigung mit einer Freundlichkeit.
Das alles sind Akte der Abtötung . Sie bekämpfen
die Neigungen der Natur , obne die schuldige Rück¬
sicht auf ihre Rechte zu verletzen: sie widerstehen
der Natur , ohne sie zu zerstören: sie beherrsck)en
die Natur , ohne ihre berechtigten Gefühle und
Forderungen zu mißachten. Dadurch führen sie
die von ungeordneten Leidenscliaften fortgerissene
Natur des Menschen in den von Gott gewollten
Zustand zurück. Wie das Gold nicht lauter und
der Stahl nicht blank wird ohne Hammer und
Feuer , so wird der Geist nicht rein und edel ohne
Kampf gegen die verderbte Natur ; in diesem
Kampfe ist die Abtötnng die Hauptwaffe.

Eine vorzügliche Art der Abtötung besteht da-
rin , daß man sein tägliches Kreuz geduldig trägt
und dem Herrn aufopfert.

Liebe Diözesanen! Die meisten von Euch
haben ein Lebeir voll Arbeit. Mühsal und Ent¬
behrung : die Sorge um das tägliche Brot , den
Hausstand , das Geschäft, die Familie ist bei vielen
der tägliche Hausgenosse. Lasset diese Mühen und
Sorgen doch nicht verloren geben für die Ewig¬
keit. Opfert sie täglich dem Heilande in Deniut zur
Buße für Euere Sünden auf und leget sie, so oft
ihr den, hl. Meßopfer beiwohnt, in Gedanken zur
Hostie auf die Patene , damit der Priester sie in
Verbindung mit dem Opfer Christi zur Genug,
tuung für Euere Sünden dem himmlischen Vater
darbringe . Dadurch gewinnen Euere Bnßwerke ge¬
waltig an Kraft.

3.
Die Selbstüberwindung ist für den Menschen

durchaus notwendig. In der Sünde strebt der
Mensch nach einem unerlaubten Genüsse: die Ge¬
rechtigkeit erheischt, daß er die Sünde durch freiwil-
ligen Verzicht auf manchen erlaubten Genuß , nach
dem seine Natur verlangt , gut mache, daß er sich
selbst überwinde, entsage und sich abtöte. In der
Sünde verliert der Mensch die Gesundheit und das
übernatürliche Leben seiner Seele . Beides findet
er nur auf dem Wege der Buße wieder. Nur der
Kampf gegen die Leidenschaften führt zum Siege,
nur der Sieg zur Ruhe und nur die Ruhe der
Seele zur Wiederherstellung der durch die Sünde
verlorenen Würde der Gotteskindschaft. Es muß
aber êin jeder Abtötung üben nach dem Maße sei¬
ner Sünden , wie St . Gregorius treffend bemerkt:
„Je s chw e r er der Schaden i st, den einer
d u r ch S ü n d i g e n sich z u q e f ü g t hat,
d e st o eifriger muß er in der Ü e b u n g
der Werke der Buße sein" (Hom . 20 in
Ev.). ,

„Die Strafe muß der Größe der
Sünden entsprechen,"  so lehrt die hl.
Schrift (Deut 26, 2).

Hiernach inüssen wir um so eifriger Bußwerke
verrichten, je mehr wir gesündigt haben, sonst wer-
den wir in der Ewigkeit um so härter gestraftwerden.

Und da ivir aber alle Sünder sind, müssen wir
auch alle Büßer sein.

Bußwerke zu üben ist zunächst und zu allererst
Pflicht der Priester . Ihnen ruft der Bischof am
Tage der Priesterweihe zu: „Ahmet nach , was
durch Euere Hand gewirkt wird : Ihr

e i e r t das Geheimnis des Todes u n -
eres Herrn ; d»rher seid darauf be¬

dacht . Euere Glieder ab zu töten , in¬
dem Ihr die schlimmen Neigungen und
die bösen Begierden bekämpf  t." Vor¬
bild des Priesters in dieser Beziehung ist der hl.
Johannes der Täufer . Der Heiland selbst gibt ihm
dieses Zeugnis : „Was seid Ihr in die
W ü st e h i n a u s g e g a n g e n zu sehen ? Ein
Rohr , das v o ni Winde hin und her be¬
weg t w i r d? Od er was sei d Ih r hin¬
an s gegangen zu sehen ? Einen Men¬
schen mit weichlichen Kleidern ange¬
tan ?" (Matth . 11. 7 f.) Nein, will der Hei-
land sagen, die ungewöhnliche Heiligkeit des Pro¬
pheten am Jordan , seine Bußstrenge, der Ernst,
init dem er seinen Leib und dessen Gelüste kreuzigt
das allein hat Euch zu ihm hinausgezogen.

So ist es. Ein Leben der Buße und Abtötung
ist für den Priester Erfüllung einer hl. Pflicht und
verbürgt ihm zugleich den Erfolg für sein Wirken.

Der hl. Paulus hat die Korinther bekehrt nicht
mit den Worten menschlicher Bered-
s a m ke i t, sondern indem er in seinem Leben ihnen
die Heiligkeit und Kraft des Geistes

Gottes gezeigt hat,  der ihn beseelt" (1.
Cor. 2, 4).

O meine lieben Mitbrüder ! Möchte es auch
unser Ruhm sein, was die Kirche in dem Meß¬
formulare vom hl. Alphons von Liguori rühmt:
„O Gott , D ii h a st dem hl . Alphons die
Gnade erwiesen , die hl . Geheimnisse
des Altars zu feiern und durchsiesich
selb st als ein heiliges Opfer Dir dar¬
zubringen !" Ja , möchte das auch von uns
gesagt werden können!

Abtötung üben müssen aber auch alle  Christen.
Alle sind der dreifachen Lust unterworfen , der
Augenlust oder der Habsucht, der Fleischeslust oder
der Sinnlichkeit und der Hoffart des Lebens. Alle
sollen nach dem Vorbilde Jesu Christi und der
Heiligen gegen diese dreifache Lust kämpfen. Dem
Stolze müssen sie die Liebe zur Erniedrigung und
Verdemütigung , der Habsucht die Liebe zur Ar¬
mut und dem Verlangen nach Sinnengenuß die
Liebe zum Leiden enl-iegenstellen. So kommen
sie von selbst zur Tugend der Entsagung , der
Selbstiiberwindung , der Abtötnng . Wenn diese Akte
der Selbstüberwindung vernünftig und im rechten
Maße geübt werden, schaden sie der Natur nicht,
sondern veredeln sie. Durch sie wird nur das Un¬
kraut der bösen Neigungen ausgejätet und die
Kraft der erlaubten Triebe gemäßigt und in die
rechten Bahnen gelenkt.

„Wer mäßig i st, verlängert sein
Leben" (Eccl . 37, 34), während Unnmßigkeit er¬
fahrungsgemäß den vorzeitigen leiblichen und nach
der hl. Schrift auch den ewigen Tod herbeiführt.
Der Reiche, von dem der hl. Lukas (16, 10) er¬
zählt. starb und wurde in die Hölle begraben. Was
war sein Verbrechen? Er hielt eben alle Tage herr¬
liche Mahlzeit . Er tötete sich nicht ab.

Ich nehme hier Veranlassung vor einem Laster
zu warnen , von dein Kardinal Manning erklärt
hat, es sei das größte soziale Nebel , an
dem die Welt kranke , eine offene
Wunde , an der die menschliche Gesell-
fchoft zu verbluten drohe.  Ich meine
die Unmäßigkeit im Trinken . Wenn auch die Worte
des großen englischen Kardinals für unsere Ver¬
hältnisse nicht im vollen Umfange gelten mögen,
so läßt es sich doch nicht leugnen, daß die Trunk¬
sucht auch bei uns viel Unheil anrichtet. Sie zer¬
stört die Gesundheit und verkürzt das Leben des
Trinkers , raubt ihm das hohe Gut der Ehre und
gibt ihn dem Gespötte der Straßenjugend preis
sie erniedrigt ihn zum Sklaven dieser schmachvol-
len Leidenschaft und macht ihn zum Opfer der
Hölle: „Täuschet Euch nicht ! Trunken¬
bolde werden das Reich Gottes nicht
erben" (1 . Cor. 6. 10). Und welche Verwüstung
richtet der Trinker in seiner Familie an ! Wo dieses
Laster m ein Haus einzieht, da fliehen Glück und
Friede , da wird der Wohlstand der Familie zer¬
trümmert und der Oeffentlichkeit großes Aergernis
gegeben.

Möge der Gedanke an den Sohn Gottes , der
für uns brennenden Durst gelitten und sein Blnt
vergossen hat, die Trinker von diesem abscheulichen
Laster abschrecken und ihnen die Kraft geben, ihrer
Leidenschaft zu entsagen, wenn nötig durch völlige
Enthaltsamheit . die in vielen Fällen für sie das
einzige Mittel zur Rettung ist. Ehre den cdelen
Pr i e st e r n und wackeren Laien, die aus höheren
Beweggründen den Unglücklichen das Beispiel der
völligen Enthaltung von geistigen Getränken geben!
Mögen alle anderen ihnen wenigstens das Beispiel
der Tugend der Mäßigkeit geben und nach Mög¬
lichkeit dafür sorgen, daß diese Tugend auch von
anderen, namentlich von ihren Angehörigen, Un¬
tergebenen, Freunden und Bekannten geübt und
geliebt wird. Der Alkohol verzehrt die Lebenskraft
der Völker und fordert mehr Opfer, als Seuchen,
Hungersnot und Krieg zusammen. Ihn zu be- ^
kämpfen haben die katholischen Mäßigkeitsvereine
sich zum Ziele gesetzt. Sie verdienen daher die
wärmste Empfehlung und Förderung.

Buße und Abtötung inbesondererWeise
in der  hl . F a st e n z e i t zu üben, befiehlt uns
die hl. Kirche.

Der hl. Fastenzeit soll der Bußgeist seinen Cha¬
rakter aufprägen . Vierzig Tage lang mahnt uns
da die Kirche, unserm Leben einen größeren Ernst
und die hl. Weihe der Abtötnng zu geben.

Sie legt alsdann jedem Christen, der das 21.
Lebensjahr vollendet hat, unter schwerer Sünde
die Pflicht auf, sich mit einer einzigen vollen
Mahlzeit am Tage zu begnügen. Viele mögen aus
rechtmäßigen Gründen vom strengen Fasten befreit
sein, aber einen Abbruch in Speise und Trank soll¬
ten alle Christen sich auferlegen . Alle müssen in
dieser hl. Zeit von der Gesinnung zur Buße und
Selbstiiberwindung durchdrungen sein, die aus
höheren Gründen das Erlaubte sich.versagt, um
de» leidenschtiftlichen Drang nach Unerlaubtem um
so siegreicher und sicherer Niederhalten zu können.

Die alten strengen Bußvorschriften sind nicht
mehr in Geltung : aber das Gesetz der Selbstüber¬
windung und Abtötung ist nicht aufgehoben und
kann nie aufgehoben werden. Es gewissenhaft zu
halten, ist unsere Pflicht ; es gern und freudig be¬
achten, hat hohen Wert vor Gott , und was wir uns
am Munde abspare.i, das sollen wir nach der schönen
Mahnung des großen heiligen Papstes Leo I . zu
Werken der Barmherzigkeit verwenden : „Z u r E r -
guickung des Dürftigen diene wa»



Du durch Fasten gewinn st." Pflanze also
dem Baume der Selbstüberwindung noch das Edel¬
reis des Opfers und der Nächstenliebe ein. So
werden zwei Laster bekämpft, die ebenso schlimm
als häufig sind: die llnmätzigkeit und die Habsucht.

Angelegentlich empfehle ich Euch das Fasten-
a l m o s e n. Pflichtmätzig ist es für die, welche
vom Fasten despensiert werden oder eine Milderung
des Fasten- oder Abstinenzgebotes erhalten . Aber
es sollten alle, die Almosen zu geben imstande sind,
uni so lieber und um so weiter ihre Hand öffnen,
als das Jastenalmosen zur Hälfte für diejenigen
bediirftigen und wiirdigen Zöglinge der beiden
Diözcsan-Konvikte bestimmt ist, Welche sich dem
geistlichen Stande zu widmen gedenken, und zur
andern Hälfte für den so wichtigen Bonifatiusver-
ein. Für die Heranbildung eines würdigen Diö-
zesanklerus habt Ihr stets gerne Opfer gebracht,
und ohne den Bonifatiusverein hätte die katholische
Kirche in Deutschland ungeheuere Verluste erlitten
und würde sie noch weiter erleiden. Ihn zu unter¬
stützen durch Gebet und Gabe, erscheint mir als die
wichtigste Pflicht des katholischen Volksteiles in
Deutschland.

4.
Und nun frage ich Euch: Liebet Ihr und übet

Ihr die Werke der Buße ? Habt Ihr Euer Fleisch
samt seinen Gelüsten gekreuzigt? Betrachtet Ihr
es als Euere unabweisliche Pflicht, Euch abzutöten
und manches Euch zu versagen? Oder erscheint
Euch die Abtötnng als eine Tugend , die Ihr an
Ordensleuten und Einsiedlern wohl bewundert,
aber für Eure Person als zu schwer und lästig zu-
rückweiset?

Ter hl. Paulus war kein Mönch und doch
schreibt er : „I chz ii cht i g e m e i n e n L e i b u n d
bringe ihn in die Botmäßigkeit , da¬
mit ich nicht etwa , nachdem ich andern
gepredigt habe , selb st verworfen
We r d e" (1. Cor. 9. 27).

Und so haben alle Heiligen gedacht und dem¬
entsprechend gehandelt. Ihre Tugend war der
Lohn des heldenmütigen Kampfes gegen sich selbst.

Der hl. Aloysius hat seine keusche Reinheit nie
durch echte Siinde der Unlauterkeit getrübt noch
sonst nennenswerte Sünden begangen, und dennoch
fastete er. geißelte sich und legte sich die härtesten
Bußwerke auf . In der Oration seines Festes for¬
dert uns die Kirche auf, wenigstens sein bußfertiges
Leben nachzuahmen, da wir seiner Unschuld nicht
nachgefolgt seien.

Täuschet Euch also nichtI Um Christo anzuqe-
hören, muß man all deni entgegentreten, was uns
von Christo zu trennen geeignet ist. Das sind aber
die bösen Begierden des Herzens, die von der Hof¬
fart , der Habsucht und der Sinnlichkeit eingegeben
Werden.

An der Abtötung erkennt man die wahre Tugend,
nicht an den äußeren Werken der Frömmigkeit , so¬
viel Du Dich obtötest, soviel und nicht niehr bist Du
fromm und tugendhaft.

Es ist also nicht genug, seiner sinnlichen Natur
nicht zu schmeicheln, man mutz sie gewissermaßen
als die Feindin der Seele betrachten und bekäm¬
pfen, sie hassen wie der Heiland : „Wer sein

Unpolitische Zeitkäufe.
(Nachdruck verboten.) Berlin , 20. Febr.

Es gibt Menschen, die verrückt s i nd. Es gibt
auch Menschen, die sich verrückt st e t l e n. Letzteres
soll nanientlich zu Fastnacht vorkomnien.

Sie sagen, es mache Spatz, wenn man zeitweilig
an deni gewohnten Gleichgewicht rüttele und aus
den langweiligen Gleisen der Alltäglichkeit heraus¬
käme. Es wäre nicht zeitgemäß, dagegen anzu¬
kämpfen. Ich will nur bemerken, daß der Wagen
schließlich doch wieder in das regelrechte Gleis
hineingebracht und das alte solide Gleichgewicht in
der Lebensführung wiederhergestellt werden muß.
Die Rückzugslinie sich sichern, das ist eine Haupt¬
aufgabe der Feldherrnkunst. Wer sich hineinstürzt
in des Vergnügens Gebraus , bedenke stets: wie
komm' ich heil nach Haus?

Du willst einmal als Schauspieler  dich
versuchen, und zwar nicht auf der engen Bretter¬
bühne, sondern im großen Saale oder gar aus
offener Straße . Die Rolle, die du darstcllen willst,
dichtest du dir selbst auf den Leib: du bist dein
eigener Sonfsleur und nimmst die Mitspieler , wie
du sie gerade findest. Nun gut, versuche deine
mimischen Künste, aber paß auf, daß du nicht in
der Rolle aufgehst. Wer den Ausgelassenen spielt,
kann leicht ausgelassen werden, und wer zum Er¬
götzen der Mitmenschen sich verrückt stellt, kann
leicht unvernünftig werden. Sich in den Strudel
stürzen, ist kein Kunststück, aber den Kopf allweil
oben zu behalten, darauf kommt es an. Wenn die
Wellen recht hoch gehen, so passiert auch einem
selbstbewußten Schwimmer manchmal etwas
Menschliches. - Er schluckt von dem bedenklichen
Wasser und verdirbt sich den Magen . Wir wben
allzumal Anlagen zur Verrücktheit und Tollheit in
uns . Wenn wir nun anfangen , den verdrehten
und übermütigen Kerl zu spielen, so droht das
Spiel zu Wahrheit zu werden. Bald sind wir wirk¬
lich verrückt und toll. Am Ende kratzen wir uns
dann hinter den Ohren und seufzen: So weit
wollt' ich doch den Unsinn nicht treiben!

Der Kinematograph hat auch seine guten Sei¬
ten. Ich möchte wünschen, daß jeder Mensch, der

x-Fich in den Strudel des Vergnügens stürzt, fori
während einen kinematographischen Aufnahme-
apparat vor sich hätte , der seine Erscheinung in
allen ihren Mienen und Bewegungen samt der zu¬
gehörigen llmgebung festhielte. Wenn aucki eln
Schalltrichter dabei wäre, der alle Worte auf die
Sprechwalze brächte, um so besser. Dieses Bioftop
und Biophon müßte man dann mit nach Hause
nehmen, und während der Fastenzeit fleißig die
Kurbel drehen, um sich im stillen Kämmerlein sein
herrliches Ich vorzuführen . „S o habe ich ausge-
sehen, s o habe ich mich unihergetrieben , io babe
ich geplaudert und gesungen." Auf diese Weise
könnte man die ganze Herrlichkeit mehrere Male in
voller Muße noch einmal genießen. Wäre das nickst
ein Genuß ? — Ich fürchte, in nianchen Fällen
würde es wenig Freude absetzen. „Konnte ich denn
wirklich so albern sein? Bin ich denn tatsächlich
verrückt gewesen? So ein Unsinn! So ein Un¬
fug ! Ich werde die Platten lieber ins Feuer
fchmeißen! llPser Schuldbuch sei vernichtet."

So eine Kontrolle durch Lichtbilder und Schall-
platten wäre sehr heilsam. Sie würden dazu mit-
helfcn, daß wir uns bei den sog. Vergnügungen in
den Grenzen der Schönheit  hielten . Jetzt wird
der „Spatz" vielfach in häßlichen  Dingen ge¬
sucht. Darin soll ein Witz liegen, wenn einer, der
cs besser haben kann, in Erscheinung und Gebaren
sich auf die unterste Stufe stellt und recht derb das
gemeine nachmacht. Ist das der Mühe wert?
Wenn es ihm selber Spaß macht, so ist er um sei¬
nen Geschmack nicht zu beneiden. Den Zuschauern
entlockt es höchstens eine grobe Lache beim ersten

Leben liebt wird es verlieren , und
wer sein Leben in dieser Welt haßt,
bewahrt es zum ewigen Leben" (Joh.
12. 25).

Das Losungswort des hl. Ignatius : „Besiege
Dichselbst , besiegeDeineLeidenschaf-
ten"  muß deshalb der Wahlspruch eines jeden
Christen sein. „Das Himmelreich leidet
Gewalt , und nur die Gewalt brauchen,
reißen cs an sich" (Matth . 11, 12).

Es gibt nur eine  Form , ein Jünger des
gekreuzigten Heilandes zu sein, nämlich die, sich
selbst zu verleugnen und niit dem Kreuze beladen
den Weg zu wandeln, den der Gekreuzigte uns
voraufgegangen ist und den er mit seinem hl. Blute
benetzt hat. „Müßten wir nicht erröte  n",
fragt der hl. Bernardin von Siena , „w e n n wir
unserezarten Glieder verweichlichen,
während doch unser Haupt mit Dor¬
nen gekrönt  ist ?" Welcher Christ könnte es
wagen, angesichts des Kruzifixes die Notwendigkeit
der Abtötung zu leugnen?

Höret also auf das eherne und keine Ausflucht
zulassende Wort des hl. Johannes : „Bringet
würdige Früchte der Buße !" (Matth.
3. 8).

Es gibt für uns alle nur ein einziges Mittel
des Heiles, nur ein einziges : Wir müssen uns vom
Grund des Herzens bekehre», innerlich umwandeln,
nmgestalten und dann die dieser inneren Umge¬
staltung unserer Neigungen entsprechenden, wür¬
digen Früchte der Buße bringen . Ist dieser innere
Wandel unserer Herzensgesinuung wirklich und
durchgreifend erfolgt, dann kommen die entspre¬
chenden äußeren Bußwerke mit derselben Natur¬
notwendigkeit wie die Blüte und die Frucht ans
dem Baunie hervorgehen.

Geliebte Diözesancn! Ohne Kreuz und Opfer
ist kein Mensch auf dieser Welt. „B e st e l l e und
ordne alles nach Deinem Willen und
Du wirst finden , daß man allezeitet-
w a s leiden müsse . Das Kreuz ist im¬
mer i n B e r c i t s cha f t u n d e rw a r t e t Dich
überall , Du kannst ihm nicht en  t r i n -
n e n," schreibt der große Herzenskenner, Thomas
von Kempen. Auch die Welt legt ihren Anhängern
große Opfer und Mühen auf. Ehrgeiz und Hab¬
sucht, Unmäßigkeit und Unzucht verlangen meistens
große Opfer , Opfer bis ziir schmählichsten Ernied¬
rigung der Menschenwürde. Würde mancher Welt-
menfch nur den zehnten Teil der Mühen , die er
um der Welt und seiner Leidenschaften willen auf
sich nimmt , um Christi und um seiner Seele willen
tragen , er käme sicher in den Himmel.

An Euch ist es zu entscheiden, für wen Ihr das
unvermeidliche Kreuz tragen , die unausbleiblichen
Opfer bringen wollt : für Gott und den Himmel
oder die Leidenschaft und die Welt. „I n D e i n e r
H a n d l i e g t L e b e n n n d T o d" (Eccli. 15, 18).

Entscheidet Ihr Euch für die Leidenschaft und
die Welt, dann habt Ihr ein schweres Kreuz zu
tragen ohne wahren Trost und Herzensfrieden und
ohne wahre und dauernde Belohnung . „D u w i r st
einsehen , wie böse und bitter es ist.
Deinen Herrn und Gott verlassen zu
haben" (Jer . 2, 19) .

Entscheidet Ihr Euch für Christus , dann wird
Christus Euch das Kreuz tragen Helsen und Euer
Herz mit Trost und Frieden erfüllen. „S e i n
Jo ch i st süß und seine Bürde  i st I e i cf)t'
(Matth . 11, 30). Und nach kurzer Prüfungszeit
wird uns eine unvergängliche Siegeskrone zuteil
werden. „Die gegenwärtige Trübsal,
die nur augenblicklich und erträglich
ist , bewirkt eine überschwängliche,
ewige , alles überwiegende Herrlich¬
keit in uns" (2 . Cor. 4, 17).

Indem ich von Herzen wünsche und bete, daß
Euch allen nach des Lebens Mühen und Drang¬
salen diese überschwängliche Herrlichkeit zuteil wer¬
de, rufe ich Euch den Segenswunsch des hl. Paulus
zu : „Die Gnade unseres Hern Jesu
C h r i st i und die Liebe Gottes und die Gemein¬
schaft des hl. Geistes sei mit Euch allen" (2. Cor.
13̂ 13). Amen.

Mit vorstehendemHirtenbrief verbinde Ich kraft
Apostolischer Vollmacht folgende Verordnung be¬
züglich des Fasten- und Abstinenzgebotes, sowobl
für die hl. Fastenzeit als für die folgende
Zeit bis zum Aschermittwoch des künftigen Jahres:

I . Gebotene Fa st tage  sind alle Tage der
40tägigen Fastenzeit mit Ausnahme der
Sonntage , sowie die Mittwoche, Freitage und
Samstage der Quateniberwochen. An diesen
Fasttagen ist den Gläubigen , welche das 21.
Lebensjahr vollendet haben, nur eine ein¬
malige Sättigung gestattet. Vigilfasttage be¬
stehen in unserer Diözese nicht. (Apostol. Jn-
dult vom 17. Januar 1854).

II. Abstinenztage  sind alle Freitage des
Jahres , sowie die Mittwoche und Samstage
der Quatember , der Aschermittwochund die
drei letzten Tage der Karwoche. An diesen
Tagen ist allen Gläubigen vom vollendeten
7. Lebensjahre an der Genuß von Fleisch¬
speisen untersagt . Wenn jedoch auf einen
Freitag , den Karfreitag ausgenommen , ein
gebotener Feiertag fällt , so ist der Genuß von
Fleischspeisen gestattet.)

III . Ter Genuß von Fleisch- und Fischspeisen
(Fischsaucen zählen hierzu nicht) bei einer
und derselben Mahlzeit bleibt an allen Fast¬
tagen , sowie an den Sonntagen der ckOtügigen
Fastenzeit untersagt.

IV . Vom Abstincnzgebote sind folgende Personen
dispensiert,  dürfen also an allen Fast-
und Abstinenztagen Fleischspeisengenießen:
1. alle Personen, welche über die Art ihrer

Verköstigung keine Anordnung zu treffen
haben, z. B. Dienstboten, Lehrlinge, Ge¬
sellen usw.;

2. alle diejenigen, welche ihre Kost aus oder
in einem Kost- oder Gasthause nehmen
(Kostnehmer) oder sich auf der Reise befin¬
den;

3. die Kostgeber selbst  samt ihren Hausge¬
nossen bei miendestens 3 Kostnehmern;

4. die im Dienste befindlichen Fahrbeamten
der Eisenbahn und der Post:

5. diejenigen, welche durch die UmständeR
nötigt sind, um die Mittags - oder Abe» ,
zeit an ihren Arbeitsstätten zu speisen° in tz
diesen  beiden Mahlzeiten . Md

6. die Familien , in welchen Militär einfl ll(|t
tiert ist. g

Allen diesen Personen aber, welchen Wjzxjsi
nach Dispens vom Abstinenzgebote gcsE.don
ist, bleibt der g l e i chz e i t i g e Genuß "k
Fleisch- u ii d Fischspeisen bei einer Ms^Fleisch- und Fischspeisen uamui -- '..»cm
zeit an allen Fasttagen und an den &01
tagen der 40tägigen Fastenzeit verboten.JLy

lV.  Geschmolzenes
nagigen Mpenzeir verov» - ^
Fett und Flcisckchrühe dimA,°ü

VI.

an allen Tagen des Jahres , den KarfwJr.
tag ausgenommen,  genossen werden.
Mit Rücksicht auf die nach dem Vorstehen̂ sind
bezüglich des kirchlichen Fasten- u. AbstwV «
gebotes gewährte großeErleichterung veröl" tui
ich, daß die Gläubigen in der heiligen FaRsftlci
zeit ein ihren Dermögcnsverhältnissen leni
sprechendes Almosen  geben sollen. SWJkit
Almosen, welches

|uu ycucu iuulu. „vq
für den Bonifatiusverc itr j-

und für die beiden Diözesankonvikte verweNDfx
wird, ist entweder dem Pfarrer abzuliewiix
oder in eine mit der Inschrift „FastenalniE ,,g
versehene Opferbüchse, welche vom Beginn vgg
heiligen Fastenzeit bis zum Schlüsse der jnb
liehen Zeit in jeder Kirche angebracht sein kvh
niederzulegen. ' . .

Die Armen,  welche zur Entrichtung ®e>f
Almosens Unvermögend sind, sollen weiiigRANe
an allen Sonntagen der 40tägigen Fasts'" M
die Tugendakte des Glaubens , der
und der Liebe erwecken und 5 Vater unser>' QJS
Gegrüßest seist Du , Maria zu Ehren des
teren Leidens Jesu Christi beten.

VII . Allen Pfarrern und Beichvätern wird ty»
durch die Vollmacht erteilt , für einzelne Ms,
in welchen ihnen ein Bedürfnis hierzu vo>
liegen scheint, von dem Fasten- u. Abstw
geböte ganz oder teilweise zu dispenM
bczw. die Verpflichtung in andere gute M
umzpwandeln.

Im Anschlüsse an diese Fastenordnung bestîMnt
ich noch, daß die österliche Zeit am 2. Fastenso»»
beginnen und mit dem 2. Sonntage nach Eftuy
schließen soll. .

Vorstehende Verordnung ist mit dem
brief am Sonntage Quinquagesimä von der KÄ W
zu verlesen u. dann durch Anheften an die M
türe den Gläubigen zur Kenntnisnahme zugöE , st
zu machen. _ J

Für die Dauer der österlichen Zeit wird &
durch allen Beichtvätern die facultas absolvekff
casibus Episcopo rescrvatis erteilt.

Die eingegangenen Fastenalmosen find INÜ
nächstfälligen Kollekte abzuliefern.

Gegeben zu L i m b u r g a. d. L a h n, aw I!
des hl. Bischofs und Märtyrers Valentinus , de"
Februar 1914. '

t

Anblick; dann aber wird in besseren Naturen
Widerwillen geweckt und bei den roheren Naturen
Spottlust und Versuche zur Ucbcrtrnmpfung im
Häßlichen. Das Gegenteil von Freude und Herz-
erfrischnng. Wer klug ist, hält seine Scherze immer
auf einer solchen Höhe, daß die Zuschauer denken
oder sagen: das ist nett ! Nicht ans das wiehernde
Lachen soll man spekulieren, sondern auf das be¬
hagliche Schmunzeln, ans das herzliche Wohlge¬
fallen der Festgcnossen. Auch wer den „G cken"
spielen will, muß etwas Kunstsinn und Kunst-
gewisseU haben, damit er einen angenehmen. wohl¬
tuenden Eindruck macht und die Grenze des guten
Geschmacks innehält . Diese Gesetze der Schönheit
schreiben auch das Maßhalten vor : und wenn sie
mißachtet werden und der Spaß in dem Protzen
mit Häßlichkeit gesucht wird, so kommt es bald zu
roben Ausschreitungen und Verirrungen . Tue
nichts, dessen du dich später schämen müßtest.

„Vernunft wird Unsinn, Wohltat Plage ", seufzt
der Dichter. Der Mensch darf wohl mal einen Un¬
sinn mimen, aber er darf seine Vernunft nieinws
zu Hause lassen. Je toller das Getriebe, desto nöti¬
ger ist der Konipaß der Vernunft , der den rechten
Weg im Gewirre zeigt. Wenn die Vernunft nicht
Maß und Ziel bestimnit, so wird in der Tat aus
der Wohltat eine Plage , aus dem erstrebten Ver¬
gnügen eine Strapaze , aus der Freude Acrger und
Schände, aus der Erfrischung ein Katzenjammer.

Der schlimmste Feind der Vernunft ist der
Alkohol.  Unsere gesamten Vergnügen wären
viel feiner und reiner , schöner und edler, süßer und
nachhaltiger, wenn wir den etwaigen Durst nur
mit lauterem Wasser oder mit harmloser Limonade
löschen würden. Aber die meisten halten an dem
ererbten Aberglauben unserer germanischen Vor¬
fahren fest, daß man ohne Bier , Wein oder gar
noch stärkeren Getränken nicht fröhlich sein könne.
Da wird genippt und nochmals genippt. O , man
hat durchaus nicht die Absicht, sich zu betrinken.
Ei bewahre, man will nur die Kehle anseuckiten,
den Genossen Bescheid tun oder dem Wirt etwas
zu verdienen geben. So kommt denn „schsi'ck-
zessive" eine gehobene Stimmung zustande, dabei
wächst der Durst , die Stimmung wird sehr  ge¬
hoben, und damit wird die Vernunft umnebelt.
Der Nebel ist bekanntlich die größte Gffahr für die
Seefahrer , auch für die Vergnügungsfahrer . Ter
Alkohol verdirbt den guten Geschmack, lähmt die
Sinne für das Feine und Schöne, dränat auf grobe
und rohe Effekte, vermindert die Selbsterkenntnis
und das .Gefühl für die eigene Würde. Man nennt
die Stinimung „gehoben" ; in Wirklichkeit wird der
Mensch vom Alkohol h e r a b g e d r ü ckt in die fie¬
seren Stufen der Gesellschaft. Das kann man schon
bei deni verhältnismäßig begrenzten Alkobolver-
brauch beim Festmahl merken. Wenn ein nüchter¬
ner Mensch aus der frischen Luft an eine solche
Festtafel kommt, die schon beim Dessert angelangt
ist, so fühlt er sich unangenehm berührt , weil die
Gesellschaft, deren solide Bestandteile er kennt, sich
in einer Erregung befindet, in die er sich erst noch
eingewöbnen muß. Wenn das schon am grünen
Holze geschieht, was soll man erst von dem dürren
Holze erwarten , das sich zu Fastnacht oder bei son¬
stigen Lustbarkeiten mit Alkohol begießt! — Da¬
rum möchte ich allen, die sich in den Strudel stür¬
zen wollen, als guter Onkel zurufen : Laßt das
Trinken , sonst werdet ihr sinken!
Sinken in der Achtung der Genossen und stiften in
eurem eigenen Selbstbewußtsein. — Der Kompaß,
den wir in der Brust haben, Vernunft und Ge¬
wissen, funktioniert nicht mehr, wenn er unter
Alkohol gesetzt wird.

Schließlich sei noch festgestellt, daß nur der¬
jenige zeitweilig den „Gecken" spielen darf , der
sonst vernünftig ist. Wer das ganze Jahr hindurch
Torheiten begeht, der braucht nicht erst das Mas-

kentreiben abzuwarten , um sich als Verrückter vor¬
zustellen. Er ist verrückt; sein Spiel ist keine
heitere Kunst, sondern eine traurige Wirklichkeit.
Je solider man au den normalen Tagen des Jah¬
res lebt und arbeitet , desto eher darf man sich einen
Feier - und Freudentag gestatten. Dann ist der
Zeitvertreib um so schmackhafter und bekommt um
so besser. Kürze ist des Witzes Würze, und Sclien-
heit ist der beste Koch der Vergnügungen . „Saure
Wochen, frohe Feste". Hoffen wir , daß alle Leser
die Feste initmachen, davon nicht Unlust heimtra¬
gen, sondern Erfrischung.  An ihren Frückften
erkennt man auch die Vergnügungen . Wenn die
Arbeit nachher frisch und flott von statten gftt o
darf das Werk den Meister loben. Sonst war die
Sache faul . Der rechte Genuß bringt keinen Ver¬
druß , sondern in Leih und Seele einen belebenden
Schuß. — Nun aber Schluß!

Hrrrnhaus.
OPO. Berlin ,20. Febr.

(5. Sitzung .)
Eröffnung : 12)4 Uhr.
Die neueingetretenen Mitglieder Gras zu

Eulenburg  und General v. Plötz werden
vereidigt.

Die Novelle zum Landesverwal-
tungsgesetz  wird ans Antrag des Frhr . von
Richthofen  an die Kommission zurückverwiesen.

Es folgt die Beratung des Entwurfs eines
Ausgrabungsgesetzes.

Die Vorlage will den bisher fehlenden Renlls-
schütz für Bodenaltertümer herbeiführen. Die
Konimifsion hat den Entwurf in einigen unwesent¬
lichen Punkten abgeändert.

Oberpräsident Frhr . v. R h e i n haben  be¬
grüßt die Vorlage ; sie fülle eine Lücke der Gesetz¬
gebung aus , die sich als sehr nachteilig für die Er¬
haltung der Kulturdenkmäler erwiesen habe. Der
Entwurf trage allen berechtigten Bedenken Rech-
nung und beschränke sich vor allein auf einen mög¬
lichst geringen Eingriff in das private Eigentum.
In dieser Beziehung gehe der Entwurf längst nicht
soweit, wie die entsprechenden Gesetze anderer Län¬
der. (Beisall.)

Kultusminister v. Trott zu Solz  betont,
daß das Gesetz sich lediglich gegen den gewerbs¬
mäßigen Raubbau der Bodenaltertümer richte.

Hierauf wird die allgemeine Besprechung abge¬
schlossen und die Vorlage im einzelnen im wesent¬
lichen nach den Beschlüssen der Kommission unver-
ändert angenommen.

Eine Reihe kleinerer Gesetze, so betr. die Ab¬
änderung der Landesgrenze zwischen Bauern und
Preußen , betr. die Abänderung der Landesgrenze
zwischen Ostpreußen und Rußland sowie betr.
die Erweiterung des Stadtkreises Danzig werden
debattelos unverändert angenommen.

Freitag 27. Februar 1 Uhr : Novelle zum Lan¬
desverwaltungsgesetz. _

größte Teilnahme , da man noch immer
Hoffnung ausgegebcn hatte, oaß der
wenigstens sein Leben gerettet hätte.
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Ihr Herz und Ihre Nerven,
bleiben ruhig, wenn Sie Kathrein̂
Malzkaffee trinken. Tausender ^

Ärzten empfehlen ihn.

Vermischtes.
Die Ueberrcstc der Expedition Cromer gesunden.

* Der englische Forscher Kapitän Neslay ist in
Newyork mit drei Gefährten aus Peru cingetrof-
fen. In den peruanischen Dschungeln entdeckte er
das Skelett des amerikanischen Gelehrten Cromer
und die Ueberreste seiner Genossen. Cromer war
seit zwei Jahren verschollen. Kapitän Neslay ent¬
deckte auch eine neue Stadt am Amazonenstrom,
den er auf einer Strecke von tausend Meilen aus
einem Floß befuhr. Er gelangte in Gegenden, die
nie zuvor der Fuß eines Weißen betreten hatte.
Das Schicksal Cromers erregt in Newyork die

ZUM Ausschneiden.

Ein ausgezeichnetes Rezept für einen ^
mit dem man sich Geld sparen w

Angesichts der zurzeit herrschenden
Erkältungs - und Influenza -Epidemie*
stehendes Rezept vielen willkomineii K» • >'
sen Sie sich in der nächsten Apotheke „ M
fach konzentrierten Ansy, fügen S >e . M
zu eineni viertel Liter heißem Wasser «> j ft
gestoßenem Zucker; umrühren , bis alles . pti
löst und vermischt ist. Davon nimnu . . jo?
zwei Teelöffel voll viermal des Tage» s j
schafft sofortige Linderung und vcri
fchon innerhalb 24 Stunden den j:
Husten. Dieser Hustensirup ist sebVf ^ jt, {#J
zunehmen, ist vorzüglich gegen a?ea sich"^
Erkältungen und zur Verhinderung
häufig entwickelnden schlimmeren ^ ,ui ,!
der Atmungswege. Da er auch si cr." i'ju. kräftigendeEigenschaften besitzt, eigll
bestens in der Rekonvaleszenz. de»d«
selbst zur Apotheke gehen, schärft" ^ # *, <
eilt, daß er dreifach konzentrierten r
muß. Das Rezept ist schon öfters

'iinrs  71 ' Sott TflffllCll *
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den, die Nachfrage in den lokalen
her eine sehr starke.

Stunde von Frankfi'rtJ ^ ize '

Für Erholungsbedürftige
Jä31t *■ iio

Kranke. Kurans *8 ,

Prosnckte durch Kshlcvss. Df. sc



e#« . Provinzielles.
li w der sKifr«** ^0- Febr . Gestern Abend fand

reich b?n Tos. Hänchen dahier eine jof)!-
q«°' Lbst- und GarüÄ »» Ortsvereins für!«JD1t=uns r v 19 VK* i -uriovereins

ör*en^au un^ im Anschluß daran eine
« Eartemisŝ "" ^ ? on Geräten zum Obstbau- und
^Zeitig hws? ° ^ " ^ r den Mitgliedern statt. Gleich-

I bon L,nm! Kreisobstbautechniker Deußer
LP61nottoonhii^ 9m' n?n ^iirreichen Vortrag über die
2 bäumen .̂ " verarbeiten an unseren Ob ft

riing de'. seinen Ausführungen über Pflan
/gehend schilderte Herr Deußer ein

u^ Wode»m^ . Aussprengen der Pflanzlöcher und die
rr. ^ ung mittelst Roinplorit . Am 9. März

^prenave '^ ^ E ^che Vorführung dieses neuen
lestger Gemark

br. Ein n e >
Bürgermeister

1'nden. statt-
[ttewj %^
ol̂ Hu t h Nassau , 20. Febr . E i n neues K u l»
ô krläf>is m f n ® er  Bürgermeister von Nied

eZ lenden» befr IeJ ten  Nummer der „Nied. Ztq ." fol-
Ee0 Warnung : „Auf den in letzter

'^ °fli ^ ?!^ aroße Anzahl Kinder, teils schttl-
i^ üesea  L -Vi ' ieils solche, die nicht einmal
lofjj Ug trpihüs 4" erreicht Hab en,  allerlei Un-?!lar

ti-pia ' erreicyr yaven,  allerlei lln-
r jegliche Aufsicht und teilweise

ojEndein"?̂ Mitternacht,  beobachtet worden.
Evlj -rw , mormrt nochmals auf die Regierungs-

>okaW °rd"ung vom l . August 189t und die
ein**Deifp̂ uzeiverordnung vom 29. Sicht. 1913 hin-
Rotten Kindern unter 14 fahren sowie Per-
eiü̂ »stb̂ rf,,u ^ Jahren der Zutritt zu öffentlickchn
snî slego. ? ohne Beglcitiing ihrer Eltern resv.
r E in q/" ooten ist, mache ich darauf aufmerksam,
:ß : diejenigen  Kinder, die nicht in nn-

>hrerß=[ier  Begleitung , also in unmittelbarer Nähe
fji{ipoff etl„ crn  bst - auf solchen Veranstaltungen be-

xj. „orden, ohne weiteres zur Aiizeige kommen,
iorrMhen mi 5 ^̂ cafung der letztgenannten nach sich
inE 'tnebn,!» s. Gleichzeitig ersuche ich dringend, das

der Kinder unter 14 Jahren auf solche
m :!• 5 ten  SU unterlassen."

!t Qnr>tii* llf j?en? Kreise Westerburg, 23. Febr . Be-
Lin«Kntti(fipn t die Nassauische Landesbank eine ös-
^Ä ^ ernpŝ densversicherungsanstalt errichtet. Dies

^edx̂ chUuen,st für die hiesige Gegend von großer
^ lu%n es den Abschluß kleinerer Versiche-
,J rjjttf) Nnn, Mchen Sätzen ermöglicht. Es wird hier-

Dstri , ,, dullich für die Kleinbauern ein sicheres
M Mlden̂ .»i Entschuldung ihres Besitzes und zur

f ***LJ*  Erbteilung durch Beschaffung der
messe, ?j9 n̂ gegeben. Um dem regen Jn-

^ die Bevölkerung dieser Sache entgegen-
irun̂ ^ t Zu werden und auch zur weiteren$ zu weroen uno nucti zur meueren

M mkg, HnÖhat die Verwaltung des Kreises Wester-
i d»'' °er Direktion der Landesbank vereinbart,

i A Kob,7 den Oberkommissar Hrn . Franz Jörg
J K°rtriiâ nz -m ß> re jfe folgende belehrende
, ^ n̂ üL^ gehalten werden: 1) am 25. Febr . in

v^ scĥ uhain, 3 Uhr nachmittags, Lokal Gast-
ĝ yffioann: 2) am 25. Febr . in Rennerod

Ä in  Ä Lokal Hotel Miiller : 3) am 20.
8 Do ff, 3 Uhr nachmittags, Lokal Gast-
! % g- Stahl - 4) am 26. Febr . in Neunkirchen,
D Ss ^ Uds, Lokal Gastwirtschaft Schneider - 51
7 >ttvüDbr . in Gewunden , 3 Uhr nachm. Lokal

e"'

,s.

^ > 3 ^ tkhr nachm.,' Lokal Gastwstschast Groß '?)3*IS-?„ SS «««
^I °̂ Gastwirts2 Mm^ a ? '' ^ '°d, 8 Uhr abends,

]> n, 3 «Tr Äm o 9A am 4- März in Hund-
lg) gm 4 M '7- ^ okal Gastwirtschaft Eich¬

er ? ^ astwirtiw'osi Girod , 8 Uhr abends,
k^ tẑ auie l 3 im? "um : W am 5. März in

^c>ckwn!!,,,. r l\l\ nacÖp'v Lokal Gastwirt-
- ^2) am 6. März in Hahn, 3

! ^WyZw> 0hl[ ^ D ' ^ ' r̂ ft Tlwwalt : 13) am
f Meudt, 8 Uhr abends. Lokal Gastwirt-

vH L Hoffentlich werden die Vortrüge recht
» r jV cUlCt)t.

S»â ^ t^ h" jteiii, 20. Febr . Für Fastnachtmon-
digK, ojx»?n dahier einen K i n d e r INa s ke n .
'"tfiẐ n gmführung soll wie folgt geschehen: Tie

>?hdeü.̂ beĝ der, diê sonst planlos und vielfach
! ^ >» der Stadt umherlaufen , werden

^d Kdem Sammelplatz in 4 Gruppen,
d

'heil.
e,Nb̂ 'Den Zweigvereins"

Somrner , Herbst und Winter,
ch "" ter Führung Erwachsener mit

UltG Wf , Stadt bealeitet
\k ^ '
t!if «ü ,mi .
^ r gdes hjEirn, l9 ^Fepr . Die gestrige Bersamm-
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1. , "r " ĵiuciyLivu:!!'.» dös K Üt h 0 l.
t ä tvar sehr zahlreich besucht u.
I r'.b- tvio notwendig die Gründung
ksu'jtlj/ " h^ sigem Orte war . Nach einigen
t ^ e>id/p Herr» J*0* Begrüßung von seiten des
^l * ei » Beirats machte die erste Vor-

^Aifs.^ Ren auf einzelne wichtige Punkte
^ScrctitS aufmerksam. Jn dem

E ^ id Clu§fcrucf^ r<?T0tJ  schilderte Frl . H u t h.
k, 'V rfn bet'hr re? ,n  großen Zugen das Loben

der m Elisabeth, deren Verherrlichung
§i 'ller 'c in x Versammlung war . Ausführlich
E ^g°»dingxĉ? Leben und Wirken dieser großen
t3:. ^,Pg ^ "hrt durch den Vortrag des hoch-l̂ ater7 « our.a _ „ —

^hen.» D '-Hio" Epiphan von Marien-
ioulete : „Das Leben der Land-

deuû gen, der hl. Elisabeth, das Vor-

^i>sj»Dgz
D> v̂ DÜri» "JOU5’

doutŝ ? «en. der hl. Elisabeth,
yx̂ stzr« chrx§ u Frauen . " Redner beleuchtete

ĥ ' winŝ igkeit, Nächstenliebe und Loi-
ihrpb daraufhin , daß die hl. Elisabeth

NiStes 11 Ari,i„„''" '̂ sotive Tätigkeit , durch ihre
" "d Notleidenden allen Frauen

Äi > doranlenchtet. Aucĥ durch die
Sil '! Uĥ'ede Nnsdruck gebrachten, schönen

i 'Rfl? d«.. '»ganzen Lebenslauf dieser hohen
führten , eiferte Pater

lahmnng ihrer Tugenden an.
S&LCwS ä« .»r»
,'tPh7R(ifr r Schm r " tuyrren , eiferte Pater

^hmung ihrer Tugenden an.

G
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S ® e'ld
^ >dk der̂ Versa,. dein  hoch

k"ßen

-rrn"»chr Guardian und seinem treuen
^ater Augustin, den herzlichsten
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Ln‘e bê LSeb-lv- Die Stadtverordneten-
.^lnlls»wg des Justizfiskus , für den

Dcĥ ^ ^ aeubau außer einem
»0=111, ,QSeX Ürfi - %' tlni»‘"et fle(hp7“ Steuern , Kanalge-

4?°h> *$«<«>X. m ™ il
Zu U.UU MII Sonn-

if E ^ 'nz dch Natiô sutag , zu dem am 14.
jĥ ^ rmgn DGesangwettstreit des

ÄtiLftafw ^ eilnah», haben 8 Ve

Q»

4»

ereine mit
Es wird

s " r ' ü-de" Klchse' sind
eK Eseivo ^ genstfcĥ üc-samt 625 JC), sowie
« 8lL " Nh mehrere Ehren

!"l WcitP? " Üud einige Fürsten
°°!chh0?rgesiü°' Und"fm̂ ,. E noch eine dritte,

' a»f D " Fii>. ^ preisen ausgestattete
don f-ffur diese Klasse ist der«».. v^ie Klasse

Marz festgesetzt.

* Königstein, 19. Febr . Gestern Abend erfolgte
die Wahl des ersten und zweiten Vorsitzenden zur
Ortskrankenkasse. Beide seitherigen Vorsitzenden
Adam M. Fischer und August Leidner wurden ein
stimmig von den Arbeitnehmern und Arbeitgebern
wiedergewählt. Ersterer ist bereits 16 Jahre , letz
terer 12 Jahre erster resp. zweiter Vorsitzender.

* Frankfurt -Süd , 19. Febr . Jn ebenso fröhlich
herzlicher Weise wie am vergangenen Sonntag das
„Deutschherrnkolleg" feierte gestern in dessen Rän
men der St . Elisabetverein  von Sachsen
Hausen sein 26jähriges Bestehen  unter
freundlicher Anteilname des friiheren Präses , des
Herrn Geistl. Rates , Stadtpfarrer Abt,  der Ver,
treter der kathol. Armenanstalt , der charitativen
kathol. Franenvereine , der Karolus -Konferenz der
Binzensvereine , sowie des Deutschherrnkollegs, des
Marienvereins und des Paramenten -Flickvereins
der Deutschordensgemeinde. Während der Bericht
über die Tätigkeit des Vereins in den vergangenen
25 Jahren , erstattet von Fräul . B o n t a n t , der
Schatzmeisterindes Vereins , die bisher geleistete Ar
beit behandelte, erläuterte die Festrede des derzei,
tigen Präses Direktor Tr . K a r st die neuzeitlichen
Ziele und Aufgaben der Elisabethenvereine. Die
Kinder der Vereinsmitglieder und befreundckte
musikalische Kräfte , Frl . Konzertsängerin L. H e p P
und die Pianistin Frl . L ö f f e r t boten reizende
Gaben ihrer Kunst und ihres Könnens , so daß
auch der an die ernste Feier angeschlossene geniiit-
liche Teil einen fröhlichen Verlauf nahm. Mit dem
Danke gegen Gott für die verflossene Zeit und mit
einem vertrauensvollen Aufblick zum Himmel
nimmt der Verein seine für unseren Bezirk so
segensreiche Tätigkeit wieder auf.

HH Frankfurt , 19. Febr . Lebte Nacht starb hier
die Schriftstellerin Elisabeth Mentzel  im Alter
von 68 Jahren . Sie war sowohl als Verfasserin
lokalhst'torischer Roinane und Novellen sowie durch
ihre Schriften über das deutsche Theater und in
der Franenbewegung weiteren Kreisen bekannt ge-
worden. Den Feldzug 1870/71 hat die Verst rb ne
als Krankenpflegerin mitgemacht und war dafür
mit dern Eisernen Kreuze ausgezeichnet worden.

LH Frankfurt , 22. Febr . Wie Rechtsanwalt Dr.
Rosenfeld heute mitteilte , bat Rosa Lu x e m b u r g
gegen das Urteil der Strafkammer , das sie zu ei
nein Jahr Gefängnis verurteilte , Berufung einge,
legt. Jn mehreren sozialdemokratischenVersamm,
lnngen wurde heute gegen das Urteil protestiert.

Aerztekammer der Provinz Hessen-Nassau.
-f- Frankfurt , 17. Febr . Unter dem Vorsitz des

Geh. Sanitätsrats Dr . Hartmann (Hanau)
hielt die Aerztekammer für die Provinz Hessen-
Nassau dahier eine starkbesuchte Versammlung ab,
die sich zunächst mit den Forderungen der Zahn¬
ärzte um Erlangung des D o kt o r t i t e l s besckiäf-
tigte. Man sprach sich im allgemeinen wohlwollend
gegenüber diesen Bestrebungen aus , befürchtete
aber, wenn die Regierung den Wünschen der Zahn¬
ärzte nachgibt, eine allgemeine Entwertung des
medizinischen Doktortitels und will in diesem Sinne
an den Kultusminister herantreten , lieber die
Frage der Fortbildungskurse für soziale Medizin
entschied man sich dahin, solche in Frankfurt und
Marburg abhalten zu lassen. Einen wirklichen Er¬
folg von diesen Lehrgängen verspricht man sich
aber erst dann, wenn sie im nschluß an die medi¬
zinischen Fächer abgehalten werden. Die Kosten
der Kurse soll der Staat übernehmen, während klei¬
nere Lehrgänge im Bereich der Vereine von der
Aerztekammer abgehalten und unterstützt werden
sollen. Allseitig soll vor dem Studium der Medi¬
zin gewarnt  werden , da man durch die Bestre¬
bungen, eine Karenzzeit für die kassenärztliche
Praris einzuführen, eine weitere Erschwerung der
wirtschaftlichen Lage der Aerztewelt befürchtet.
Schließlich forderte die Versammlung den Erlaß
eines Gesetzes für den Verkauf antikonzeptionellerMittel.

Kleine nüssa nische Chronik.
Vor dem Gesellenprüfungs -Ausschnsse in L i m-

b u r g bestand die Gesellenprüfung im Handwerk
der Modistinnen Maria Roßbach aus Villmar mit
der Note „sehr gut". — Jn Offhei  m ließ dieser
Tage Frau ,tzcĥ Sehr Wwe. ein S/Zjähriges
Schwein schlachten, das ein Gewicht von 583 P d.
aufzuweisen hatte. — Aus K ö n i g st e i » wird ge¬
meldet: Von der Dreistigkeit eines Sperbers sprVst
folgender Vorfall . Eine von einem Sperber ver¬
folgte Amsel flog in Verzweiflung in den H nisflur
der Volksschule, wohin ihr der Räuber nachfolgte.
Durch das Geräusch und das Geschrei aufmerks in
gemacht, eilte Herr Lehrer Stillger herbei und er-
fchlug den Sperber mit einem Stock. Leider r- ttc
inzwischen auch die Amsel in den Krallen des Rän-
bers ihr Leben lassen müssen. Der Räuber wurde
einem Fachmann zum Ausstopfen übergeben und
soll dann in der Schule einen Platz erhalten.

Gerichtliches.
Das Drama von Dakowhmokre vor Gericht.
S. Meseritz, 20. Febr . Unter außerordentlich

starkem Andrang , dem der kleine Schwurgericht-
saal kaum genügte, begann heute Vormittag hier
der Prozeß gegen den früheren Reichstagsabgeord¬
neten Grafen Mathias von M i e l c z y n s k i. der
sich wegen Totschlages im Affekt, begangen an sei-
ncr Frau Felicie geb. Gräfin Potocka und seinem
Steffen, dem Grafen Alfred von Mionczhnski, zu
verantworten hat. Die zur Anklage stehende Tat
charakterisiert sich nach den bisherigen Ergebniss n
als ein Ausfluß gekränkter Gattenehre des jetzt 44
Jahre alten Angeklagten und ereignete sich am
Morgen des 20. Dezenwer vorigen Jahres . — In
den frühen Stunden des genannten Tages ivurde
die Dienerschaft deS Schlosses Dakowymokre, das
die Gräfin Mielczynski vor Jahresfrist geerbt
hatte, durch Schüsse aus dem Schlaf geweckt. Man
fand den Grafen mit der noch rauchenden Flinte in
der Hand vor dem Schlafzimmer seiner Gattin
stehen; er befahl kurz, einen Priester zu holen und
zog sich dann in sein Arbeitszimmer zurück, wo er
anfing Briefe zu schreiben. Die Dienerschaft fand
dann die Gräfin Mielczynski und den Grafen
Alfred v. Mionczynski in dem Schlafzinnner tot
vor. Der Befund der Leichen deutete darauf bin,
daß die Schüsse aus unmittelbarer Nähe abgegeben
worden sein mußten . — Graf Mielczvnski stellte
sich am nächsten Morgen selbst der Staatsanwalt¬
schaft und wurde in Untersuchungshaft genommen.
— Der Prozeß erregt natürlich in dem kleinen
Landstädtchen die größte Sensation . Die verhält¬
nismäßig große Zahl der Prozeßbeteiligten bringt
cs mit sich, daß alle Hotels überfüllt sind. Die
Fahrgelegenheiten sind nicht besonders günstig, so-
daß die interessierten Personen schon jetzt wegen
Wagen verhandeln, um den angesetzten Lokal¬
termin aus Dakowymokre tvahrnehmen zu können.
— Graf Mielczynski, der durch die Untersuchungs¬
haft stark mitgenommeu ist, wurde bereits gestern
aus dem Untersuchungsgefängnis in Grätz nach

hier überführt . Es war ihm gestattet worden,
hierzu sein eigenes Automobil zu benutzen, dessen
Fenster verhängt waren . Wie noch erinnerlich,
war die Untersuchungshaft des Angeklagten auf¬
recht erhalten worden, trotzdem er eine Kaution
von einer Million Mark angeboten hatte. —-
Der Angeklagte ist ein mittelgroßer schlanker
Herr mit leicht angegrautem Haar . Sein
Gesicht weist unverkennbar slawischen Typus auf.
Er ist sehr elegant gekleidet und trägt ein ruhiges
Benehmen zur Schau, nur das Flackern seiner
Augen zeigt die innere Unruhe. — Nachdem der
Angeklagte mit fester Stimme Angaben über seine
Personalien gemacht, wird der Eröffnungsbeschluß
verlesen, der dem Angeklagten Totschlag in zwei
Fällen zur Last legt, mit der Milderung , daß er
vor der Tötung durch schwere Beleidigungen zum
Zorne gereizt wurde lind auf der Stelle zur Tat
schritt. Der Staatsanwalt stellte hierauf den An¬
trag , während der ganzen Dauer der Verhand¬
lung die Oeffentlichkeit auszuschließen, da auch
sexuelle Momente erörtert werden müßten. Der
Rechtsbeistand des Angeklagten erklärt , daß sein
Mandant trotz mancher Bedenken diesem Anträge
zustimme, da es ihm darauf aukomme. das An¬
denken der Frau rein von jedem Schmutz zu erhal¬
ten, die nun einmal die Mutter seiner Kinder sei.
— Nach längerer Beratung beschließt der Gerichts¬
hof den Ausschluß der Oeffentlichkeit für die
Dauer des Prozesses, auch für die Presse. — Der
Angeklagte behauptet, der Uinstand, daß er in deni
Schlafzimmer seiner Frau eine Männerstimme
hörte, habe ihn fast wahnsinnig gemacht, so daß es
ihm ganz schwarz vor den Augen wurde. Er habe
keine klare Vorstellungen mehr gehabt, sondern
nur das Gefühl : drauf auf den fremden Kerl. —
Dem Vernehmen nach bat die Beweisaufnahme
ganz unglaubliche Einzelheiten über das unwür¬
dige Betragen der erschossenen Gräfin ergeben.
Namentlich ging das ans sehr kompromittierenden
Briefen hervor, die zwilchen ihr und ihrem Neffen
gewechselt wurden. — Die Anklage steht allen An-
gaben des Angeklagten wohlwollend gegenüber,
nur wird ihm nicht geglaubt, daß er in Bewußt¬
losigkeit gehandelt habe. Der Anklagevertreter
siebt auf dem Standpunkt , daß der Anaetlagte ein
erfahrener Jäger und sehr guter Schütze ist und sich
daber sagen mußte, daß zwei Schüsse, aus so un¬
mittelbarer Nähe abgegeben, unbedingt tödlich
wirken mußten . — Gegen Mittag erfuhr die Ver¬
handlung eine kurze Unterbrechung, da der Ange¬
klagte beim Anbl'ck der vor dem Gerichtstisch aus¬
gebreiteten, blutbefleckten, mattblauen Nackürobe
seiner Frau , des Anzuges des erschossenen Neffen
und seiner Gewehre in Ohnmacht fiel. Es wurden
ihm Stärkungsmittel gereicht, wonach er wieder
zu sich kam.

» * ' *

Der Freispruch von Meseritz.
* Meseritz, 21. Febr . Im Prozeß gegen den

Grafen Mielczynski verkündete nach kurzer Bera¬
tung der Obmann der Geschworenen, daß die G e-
s chw o r e n e n sämtliche S chu l d f r a g e n
verneint  haben . Der Gerichtshof sprach den
Angeklagten darauf frei.  Der Graf wurde so-
f o r t auf freien Fuß gesetzt.

Kirchliches.
Kardinal Kopp.

* Ratibor , 21. Febr . Die Lungenentzündung
des im nahen Troppau sich befindlichen Kardinals
Kopp  verläuft normal . Der behandelnde Arzt
ist der Chefarzt des Landkrankenhauses Troppau.
Dr . Pendel . Nach acht Tagen wird voraussichtlich
die Reise nach Breslau möglich sein.

* Troppau, 21. Febr. Kardinal Kopp  ver¬
brachte die .Nacht verhältnismäßig gut und hatte
einige Stunden Schlaf, oftmals von Hustenreiz un¬
terbrochen. Er ist fast fieberfrei, doch beeinträchtigt
die schmerzhafte Regenbogenhautentzündung das
objektive Befinden.

"l1 StandeS -Exerzitieu in Mariental i. Rhg.
1. Für Jungfrauen:  Vom 28. Februar
abends bis 4. März morgens. 2. Für Franeu:
Vom 9. Mürz abends bis 13. März morgens . 3.
Für Männer und Jünglinge:  Vom 23.
März abends bis 27. März morgens . 4. F ü r A r-
beiter:  Vom 9. April abends bis 12. April mor¬
gens. 6. Für Lehrerinnen:  Vom 14. April
abends bis 18. April morgens . B e m e r -
kungen:  1 . Anmeldungen erbittet spätestens
fünf Tage vor Beginn eines jeden Kursus das
Franziskaner -Kloster Mariental , Post Johannis¬
berg (Reg.-Bez. Wiesbaden). 2. Erfolgt keine
Antwort auf die Anmeldung, so gilt diese als an¬
genommen. 3. Bahnstation ist Geisenheim a. Rh.
4. . Kost und Wohnung für die Dauer der Exer¬
zitien 8—10 Jt.  5 . Sämtliche Räume sind an die
Zentralheizung angeschlossen.

Vermischtes.
Dynamitexplosion.

Glasgow , 20. Febr . Bei einer Explosion in
der Dynamitfabrik Stobel in Ardeer bei Glasgow
sind heute sieben Personen getötet und zwei verletzt
worden. Die Explosion, die bald nach 10 Uhr vor¬
mittags im Mischraum stattfand , hat beträchtlichen
Schaden an allen Gebäuden der Fabrik angerichtet.
Unmittelbar nach dem Mischraum ging ein kleines
Mustermagazin in die Luft . Jn der Umgebung des
Werkes ist eine schreckliche Verwüstung angerichtet
worden. Der Knall muß 40 Meilen weit gehört
worden sein.

Ein Defraudant verhaftet.
Nordhausen, 20. Febr . Der frühere fürstlich

Stolbergsche Forstkassenrendant Wolf aus Ilfeld,
der im Sommer nach Unterschlagung von 500 000
Mark flüchtete, ist in Dortmund verhaftet worden.

Von der Tieg , 20. Febr . Eine ganz unglaub¬
liche Beschimpf u n g des ka t h ol i s ch en
Episkopats  hat sich in dem zum größten Teile
katholischen Orte Wi s s e n zugetragen, eine Ver¬
höhnung katholischen Denkens und Fühlens , daß
man sie nicht für möglich halten sollte. Am Mitt¬
woch abend fand in einem Restaurant die Ver-
amnilung der R e ich-, ^ t aa t s- u. G e me i n d e-
iamten  aus Wissen und der nächsten Umgebung
statt, die zum großenTeile von kat''olischenB .amten
besucht war . Nach der Erledigung des geschäft¬
lichen Teiles folgte ein gemütliches Beisammen-
ein, das bei Gesang und humoristischen Vorlräg n

in der schönsten Weise verlief, bis ein Gerichts-
beamter einen „humoristischen" Vortrag hielt.
Letzterer strotzte von Verhöbungen der Katholiken.
Auf den Inhalt des Vortrages näher cinzugeben,
ist ".nmöglich. Eine große Anzahl der Beamten
verließ zum Protest das Lokal. Unter den Katho¬
liken unseres Ortes herrscht nicht geringe Aufreg¬
ung, und auch die Evangelischen werden mit den
Katholiken in der Verurteilung dieser Verun¬
glimpfung übereinstimmen.

Eingesandt.
(Unter dieser Rubrik kommen Zuschriften ans dem
Publikum , die hinreichend allgemeines Interesse
haben u. sachlich gehalten sind, zur Veröffentlichung.

!H Limburg, 21. Febr . Zu den beiden Einge¬
sandt in Nr . 40 und 41 ses „Nassauer Boten " betr.
die Straßenverhältnisse der Brückenvorstadt und
der Holzheimerstraße sei bemerkt, daß das alles
schon dagewesen ist. Aber einzig dastehend sind
doch die Zustände in der S cha u m b u r g e r -
st r a ß e.. Wenn die Brücker behaupten, man müsse
über der Brücke bis an die Knöchel im Schmutz
waten, so ist das noch gar nichts, denn in der
Schamuburgerstraße läuft man Gefahr , im Morast
umzukommen. Trotz aller Gesuche und Petitionen
hat man noch nichts von BedeutriM in dieser An¬
gelegenheit getan. Es ist erst vor einigen Tagen
hier vorgekommen, daß eine Frau einen Schub in
dem Morast verloren hat . Nunmehr wollen die
Anwohner der Schaumburgerstraße zur S e l b st-
Hilfe  greifen und eine Schmalspurbahn bis zur
Diezerstraße einrichten. Mit dem Erlös aus dem
Betrieb sollen die Straßenbaukosten gedeckt werden.
Die beiden Lokomotiven sind schon eingetroffen
und stehen im Hofe des Herrn Kern. Der Betrieb
soll noch ani Fastnacht-Dienstag eröffnet werden.

Mehrcre Anwohner.

Telegramme»
Berlin , 23. Febr . Im Sonderzug traten gestern

150 Sänger der Berliner Liedertafel ihre Konzert¬
fahrt nach Aegypten an . Die Reise ging zunächst
nach Basel, wo heute Abend ein Konzert mit an¬
schließender Festkneipe bei der Baseler Liedertafel
stattfindet.

Berlin , 22. Febr . Fürst Wilhelm von Wied wird
nach Petersburg reisen, um sich dem Zaren persön¬
lich vorzustellen. Danach erfolgt die Abreise nach
Albanien.

Kiel, 21. Febr . Auf der Germaniawerft erfolgte
heute vormittag der Stapellauf eines neuen Linien¬
schiffes (Ersatz Brandenburg ). Das stolze Schiff
erhielt den Namen „K r o n p r i n z". Die Weihe-
rede hielt Prinz Heinrich, während die Lkronprin-
zessin die eigentliche Taufe vollzog.

Kiel, 22. Febr . Die Kaiserjacht „Hohenzollcrn"
hat heute morgen die Fahrt nach dem Mittelmeer
-»getreten.

Trier, 23. Febr. Hier ist Generalleutnant von
Lindenau gestorben, der vor kurzem zum Gouver¬
neur von Metz ernannt worden war . Er litt an
einer Eiterung im Ohr und hatte sich im Kranken¬
hause der Barmherzigen Brüder einer Operation
unterzogen.

Die Affäre Bento».
teilte den Lconsularbericht über die Erschießung

Washington, 21. Febr . Staatssekretär Bryan
B c n t o n s dem britischen Botschafter mit . Der
Konsul in Juarez ist angewiesen worden, einen ge¬
bührenden Schutz und ein gerechtes Verhör für den
verhafteten Deutsch-Amerikaner Busch (nicht Bauch)
zu fordern, dessen Freunde an das Mitglied des
Kongresses und Vertreter von Texas , Smith , tele¬
graphierten , daß er unzweifelhaft alK Spion er¬
schossen werden würde.

El Paso , 22. Febr . Ans dem Protokoll der
kriegsgerichtlichenVerhandlung gegen Benton geht
hervor, daß Benton erschossen wurde, weil er ver¬
suchte, den General V i l l a t ä t l i ch a n z u g r e i -
f e n. Die Zeugen bestätigen, daß ein Streit statt-
gesunden und Benton einen Revolver gezogen habe.
Benton war bei der Verhandlung zugegen und
wurde von einem Anwalt verteidigt . Die Verhand¬
lung war öffentlich.

El Paso, 21. Febr . Der amerikanische Konsul
in Juarez , Edwards , wurde anitlich davon in
Kenntnis gesetzt, daß Busch, der amerikanischer Bür-
ger ist, nur aus einem Gefängnis in ein anderes
übergeführt wurde und wahrscheinlich in einem oder
zwei Tagen freigelassen werden wird . Er scheint
beschuldigt zu sein, bei einer Lokomotivenausbes¬
serung für die Bundestruppen geholfen zu haben.

Washington , 21. Febr . Nach amtlichen Depe-
'chen der amerikanischenVertretung gibt der Gene¬
ral Villa von der Erschießung des englischen Far¬
mers Benton folgende Darstellung : Benton kam
bewaffnet in das Lager der Revolutioäre . Es ent-
tand ein Wortwechsel, in dessen Verlauf Benton
einen Revolver zog und auf Villa schoß. Er wurde

entwaffnet . Jn seiner Vernehmung vor dem
Kriegsgericht nahm Villa den Standpunkt ein, daß
ein Ausländer , der das Leben eines Offiziers be¬
droht, nicht länger die gewöhnlichen für Nichtkom-
battanten geltenden Rechte genieße.

Mexiko, 21. Febr . Der Fall Benton hat hier
große Erregung hervorgerufen . Die Führer der
englischen Kolonie bereiten eine Versammlung vor,
um auf einen bessern Schutz der Engländer im
Ausstandsgebiet zu dringen . Die Zeitung Evening
Post meldet, daß es in Washington für unwahr-
cheinlich gilt, daß der Fall Benton die Haltung

Englands irgendwie ändern könnte.

Räuber in Russisch-Polen.
Petersburg , 22. Febr . Bei Czenstochau wurde

eine Kolonne von 40 Fuhrwerken mit Reisenden, die
von einer Messe zurückkehrten, von Räubern über-
nllen . Es entspann sich ein heftiger Kampf, in dem
sie Räuber die Ueberhand gewannen. An die tau¬
end Reisende wurden ihres ganzen Geldes beraubt.
Zahlreiche von ihnen wurden zu dem noch schiver
verwundet . Es gelang nur , zwei Räuber zu fas-
tzn, die übrigen entkamen._

WctternuSsichten für Dienstag 24. Febr.
(Weilburger Wetterbericht.)

Veränderliche Bewölkung, doch meist trübe , ein-
zelne Niederschläge, Temperatur wenig geändert-.
Verantmortl . 1 Anzeigen u. Reklamen L. Neumatr.

Farben , Lacke , SMiisel,
Laekenlferner zum Entfernen
825 alter Anstriche.

Pet. Jos. Hammersclilag.



Karten

Quartett -Verein „kutenkerg ".
Fastnsciüdiensias. den 2a.mm?  191a.abendssnur,

in den Sälen des Hotels Alten Post:

SM MMlÜiSä.
8 Samen - und 4 Hewen -PfeSse

Die Preise sind im Schaufenster der Möbelhandiung v. J . Reusa,
Obere Grabenstrafie ausgestellt.

Elnti *itis |ipeis fßr NicMmitgüeder :
Kerpen I 88k., eine Dame frei , jede «weitere Dame SO Pfg
Basken ä Perstoit 1 Mk . Tarnen für alle frei.

Jede Person ist gehalten , eine karnevalistische Kopfbedeckung
an der Kasse zu lösen.

im Vorverkauf zu haben bei Herrn Heinrich Müller , Friseur , untere Grabenstraße.
Wir laden hierzu Freunde und Gönner des Vereins höfl . ein . Der Vorstand . 2010

Blirgergesellsctiaft Constantia.
Dientdag «leu 21 . Februar

(Fastnacht ), findet im Saale des Katli.
Gesellenhauses abends 8 Uhr ein

Kostümiertes

Masken-
kränzehen

statt , wozu die verehrl . Mitglieder nebst
Familienangehörigen gez einladet

Der Vorstand.
-- Maskenkontrolle im Vorraum

Restaurant Wilhelmstiötie,
Fast naclit - Dienstag;
von abends 8 Flu * ab:

Grosse

Eintritt frei!
Es ladet freundl . ein 2110

'¥irtor € » iaradi.
lernst Hieltet “1«!
: : Weinhaiullung , Limburg . : :

Sonder -Angebot:
1912er Laubenheimer pei Fl. Mk. 0,80
1911er Deidesheimer » » 0,90
1911er Ruppertsberger > » » » 1,20
1911er Niersteiner > » » » 1,25
1911er Lorcher Oberflur » » » » 1,50
1911er Hattenheimer Geiersberg Auslese » » » 3,50
1911er Valwiger (Mosel) » » » 0,90

1.401911er Beilsteiner Silberberg » » » »
1911er Graacher Himmelreich » » » 1,70
1911er Ingelheimer (rot) * » » » 1,00

Ein frischer Waggon

Süße Valencia'n.Blat-Apfelsinen
ringet rollen !

3 Stück IO Pfg . , 12 Stück 35 Pfg . ,
Dutzend 55 und 65 Pfg ., extra große Dutz . 75 , 85 u. 105 Pfg.

Dlut - Apfelsineii , Stück 5, 7 und 10 Pfg.
Zitronen , Stück 5 und 6 Pfg.

751 Für Wiederverkäufer ermäßigte Preise!

§paiii §elier Garten
F . Dotters

Einibairg , Salzgasse. Wetaslar , Telefon 268.

Magenleidenden
Hämorrhoiden , Verstopfung , 708

Flechten , Hautausschläge , Beinwunden.
KOSTENLOS teile ich auf Wunsch jedem , welcher an Magen -,
Verdauungs - und Stuhlbeschwerden , sowie an Hämorrhoiden,
Flechten , offene Beine , Endzündungen etc . leidet , mit, wie
tausende Patienten , die oft jahrelang mit solchen Leiden be¬
haftet waren , hiervon schnell und dauernd  befreit wurden.

üranüeisoiiesisrliiieiiine
Wiesbaden 8. 95., Walkmühlstrasse 26.üH

ßE6RUNDST

Limburg
^ J (LAHN .)

-jSP’ Hochfeine SpecisÜläl^Friedrichsoorfer Zwieback
Garantiert reiner Butter-Zwieback. Bestes u. feinstes Kaffee
u . Teegebäck . Aerztlich empfohlen . Zu haben im Geschäfts
lokal Hospitalstrasse No. 9 und in den durch Plakate kcnntl
Verkaufsstellen . (Bitte auf meine Schutzmarke zu achten .) 55

sm
3 bis S lapk tägüctiei ’ Verdienst

Gesucht sofort
in allen Orten arbeitsame Personen zur Ueber-
nahme einer Trikotagen - und

Hoher , dauernder Verdienst . Ohne jede Vorkennt¬
nisse leicht erlernbar . Kostenloser Unterricht . Arbeits¬
lieferung nach allen Orten franko , Prospekte und
glänzende Dankschreiben gratis und franko . (121H Trikotagen- u. Strumpffabrik

| Nelier « FOllHö , Maavbirii «*k «>ii II . 270.

Suche zum 1. März brav^
MäSchen oder Stnnsen-
mädchen für ganze Tage , -für Küche und Haus gesucht.

Zu erfr . i . d. Exv . 2090 Näh . Exp . 2141

Ohne Aufschlag!
Rote Kreuz-Lose ä M. 3
Rothenburger Lose ä M. 3 I
SiraBb.Münst.-Lose ä M. 3 j
Coburger Lose ä M. 3 j
Sur

Porto u.  Liste 30 Pfg . extra j
versendet

Carl rösch  ir.,uoisurö!
- Telef . 238 . -

Bei der letzten Cölner i
Lotterie fielen wieder 6,
und bei der Breslauer )
Lotterie 8 Gewinne in
meine Kollekte . 775

In der Uebergangszeit u . im
Winter empfehlen Aerzte u.
Professoren 22

als hervorragend gutes,
wirklich vertrauenswertes
Mittel Altlmchhorster
Macksprudel 8iark-
quell «* (Fl . 65 Pfg .) mit
heißer Milch gemischt zu
trinken . Diese rein natürliche
Kur ivirkt außerordentlich
wohttuend .lösend .beruhigcnd
und gleichzeitig kräftigend
und bringt bei Husten und
Verschleimung meist augen¬
blickliche Erleichterung . Da¬
neben stündlichl bis 2 echte
AIHHicliliosrsler .line*
rafi -PaNiilleii langsam
im Munde zergehen lassen.
In Rollen ä 35, 50 u . 85 Pf.
bei A . Mafiai , Drogerie.

Jüv4e w/t &er
hei bMluje/<Miilemnnnurnül

D ? 7us & alef~
€frockerL-J2eiäch/j2 &erjutl £r

für tyiütfel
Zu - ho-hen . bei-  •

§ hJranz 'üiehren,
Ximburg, bBahnhofstrasse 4.

Nach

Am srika
von

ÜBttwappesi
mit 12000 bis 19600 tons
grossen Doppelschraubcn

Dampfern der 1
Red Star Line
Erstklassige Schiffe

Massige Preise.
Vorzügliche Verpflegung

Abfahrten wöchentlich
Samstags nach New York

14 tägig Donnerstags
uach Boston.

Auskunft durch

Red Star Linie.Antwerpen
oder deren Agenten:

Eduard Pachten , Limburg.

UuRsnofyggjfftSSpez .:Von jedermann ohne
Notenkenntnis sof . 4 stim.
zu spielende Instrumente,
og gratis . 94

Aloys Maier,Kgl .Holl,Fulda.
Harmoniums inallenLänd .d-
Welt singen ihr eigenes Lob

PjgnoQ ' besood . billig . Haus -In
nuilüo . strumente zu 435u . 515 M

„Warm zu empfehlen ist
Ztickcrs Paienl -Medi-
zinal - Seife gegen unreine
Haut , Mitesser , 16

Pickel,
Knötchen , Pusteln usw . Spe¬
zialarzt vr . SS." ä St . 50
Pfg . (15° ein) uub 1.50 Mk.
(35° «ig , stärkste Form ) Dazu
Zuckooh-Lrerne (ä 60 und 75
Pf .). Bei A. Kaffai, Drogerie
u . Seifenfabrik loset Müller,

Bienenhonig
garantiert rein , versendet bei
Abnahme von 5 Psd .das
Pfd . zu 90 Pfg . franko gegen
Nachnahme . 2091
lob . Burggraf , Dehrn a. Lahn.

Pilgerfahrt nach Rom
* vom 20 . April vis 8 . Mai,

veranstaltet vom
Deutschen Verein vom hl. Lande.

Kosten der Reise , alles einbegriffen : I . Klasse 410 .— Mk .,
II . Klasse 340 .— , III . Klasse 240 .— Mk.

Nähere Auskunft erteilt 1924
Mfgr . L . Richen , Mohrenstraße 18, Köln.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch , den 25 . Februar 1014 , nachm.

1 Uhr, versteigere ich zu CaSen:
1 Gelvschrank, 1 Schreibmaschine , 1 Zeichentisch,

1 Schreibpntt , Aktenschränke, Aktenböcke, l große
Partie Sessel mit Rohrfitz , Stühle mit Brettsitz , groste
und kleine Tische, 3 Grnbenmestapparate mit Zubehör,
1 Briefwage , grsste and kleine Regale , Bänke , 1
Laufgcwichtswage , l Partie T Stücke , verzinktes
Drahtseil , l große Partie Stahl , Eisenblech, Messtng-
und Kupferdraht , Rieten , Feile , Bentile , Bohrer,
Elektrische Materialien , 1 große Partie Bogenlampen
stifte, Kogenlampenglocken , Ausschalter , Dinamo-
bürsten , Vogckrollen ', Pnstwollc u . a , m. öffentlich
meistbietend zwangsweise gegen Barzahlung.

Zusammenkunft der Kaufliebhaber um 12 45 Uhr
mittags iu Cadeu in der Wirtschaft Simon Herz.

Tuebs, Gerichtsvollzieher in Wallmerod.

Holzv ersirrgerung.
Donnerftag, 26 . Fehrnar cr., vorm. 16  Uhr
anfangend , kommen im Gemeindewald RenttrShausen,
Distrikt Eichen und Dickscheidt : 2117

275 Eichenstämme und Dcrbholzstangcn , 70 Fm .,
6 Buchenstämme , 3,32 Fm .,

570 Fichtenstämme und Derbholzstangen I , II . und
Ul . Klaffe , 27 Fm ..

355 Reiserholzstangen , sodann
Tamstag, 28 . Februar cr., vormittags 16  Uhr
anfangend , im Distrikt Dickscheidt an der Pflanzschule:

330 Rm . Buchen -Scheit und Knüppelholz,
4500 buchene Wellen.

Mittags im Distrikt Dünnelscheidt:
34 Rm . Buchen -Scheit - und Knüppelholz,

60(X) Stück Bnckirn Durchforstnngsivellcn
öffentlich zur Versteigerung.

Nentershausen , den 19. Februar 1914.
Diefmbach , Bürgermeister.

Holiverstelgernng.
Tonnerstag den 26 . Februar d. Js . morgens

9 Uhr anfangend»
werden in hiesigem Gemeindewald , Distrikt „Belle r-
seifen"  5 —6:

151 Tannenstämme , 69,66 Festm . enthaltend,
90 Stück Stangen T . Kl .,
10 „ „ 2. Kl .,
50 3. Kl ..
13 Rm . tannenes Schichtnutzholz,
68 eichene Stämmchen . 17,48 Fm . enthaltend,
44 Rm . eichenes Schichtnutzholz (5 m lang ),

408 „ buchenes Scheit und Knüppel,
1565 Stück gemischte Wellen,

nachmittags Vs2 Uhr,
Distrikt Heide Nr . 2 b:

343 Stück Tannenstämme , 131,59 Ist in . enthaltend
125 „ Stangen 1. Kl.,

65 „ „ 2. „
36 „ „ 3. „
10 „ 4 . „

öffentlich meistbietend versteigert . 209o
Herschbach , den 19. Februar 1914.

I £berz , Bürgernreister.

Nutzholz-Versteigerung.
Donnerstag , den 26 . Fevr . d. Js . , vormittags

16  Uhr ansangend,
kommen im Heftricher Gemeindewald , Distrikt Altehag
und Steinchen:

26 eichene Stämme von 17,67 Fstm .,
122 buchene „ „ 100,98 „ und
23 Rm . Schichtnutzholz

zur Versteigerung . 2125
Heftrich , den 20 . Februar 1914.

Hartmann, Bürgermeister.

HotzverMgerimg.
Sreitüg den 27. §ebr- d. X,  mitLügs\ Uhr,
werden im hiesigen Gemeindewald , Distrikt Erbelsberg:

93 Fichten-Baustämme Zu 3L Fm.
darunter bis 1,52 Fm.

öffentlich versteigert . 2161
Meudt , den 21. Febr 1914.

Sädiöiifoei 'gei *, Bürgermeister.

Koniferen,
Prachtvolle Exemplare , zu
Garten - und Parkanlagen,
sowie alle Nadel - u . Laub-
holzpslanzeu , gibt äußerst
billig ab 1804

Martin ltalzer,
Heinsberg in Westfalen.

Ernsthafte ’WKäufer u.
Teilltal >er

f Geschäfte , Gewerb ., Jndust .,
Landwirtsch ., Grundbesitz rc.

weist sofort nachMaiM*?,«#«
Gegründet 1902. 324

Grosszügige u. durchgreifende
Vermittl . ü. ß. DeuUchl.
Verl . Sie imverbindl . Besuch.

Gebrauchte , sehr gut erhalt.

sofort preiswert abzugeben.
Off . erb . nnt . 8t . 2099 a . d.

Exped . des Blattes.

3 gcr . Zimmer od 2 Zim¬
mer u. Küche. I. Stck. i. bess.
Hause , gesunde , schöne Lage,
ab 1. 5. an stille Leute zu
vermieten.

Off , unt . A. 1814 fl. d. Exp.
Eine freundliche 3 bis 5«

Zimmerwohnnng nebst
Küche und Zubehör z ver¬
mieten . 1768
Näh . b. los . Demer, Hadamar.

Schön möbl . Zimmer zu
vermieten per sofort . 2085

Diczerstraße 36.

Schön möbl . Mmmer
zu vermieten . 2074

Frankfurterstr . 14._

gesucht . Offert , uut . Z. 2164
an die Exp.

Bon alleinstehender Dame
werden 2 Zimmer gesucht
Offerten unter LS. 2172 an
die Exp.

Schön möbl . Zimmer per
1. März zu vermieten . [837

Untere Grabenstr . 20 II.

Die zur Befestigung der
Zufuhr - und Freiiadestraße
auf Bahnhof Weitburg
erforderlichen Leistungen u.
Lieferungen sollen getrennt
nach Losen und zwar Los I
Lieferung von 3200 qm.
Pflastersteinen und Los II
Herstellung von 3200 qm.
Reihenpflaster verdungen
werden . Angebotsmuster
liegen hier zur Einsicht aus
und können solange der Vor¬
rat reicht , für je 0,50 Mk.
(Postanweiiung für jedes
Los ) bezogen werden

Die Angebote werden am
7. März 1914 vormittags
11 Uhr geöffnet. Vollen¬
dungsfrist 2 Monate . Zu-
schlagssrist 2 Wochen . [831
König!. Eisenbahnhetriebsamt

Limburg (Lahn ).
Die Ausführung der Erd -,

Maurer - u . Oberbauarbeitcn
z. Verlängern » ;; der Ein¬
fahrgleise auf Bahnhof
Korb soll vergeben werden.
Zeichnungen und Angebots-
muster liegen bei dem Unter¬
zeichneten Ämtund der Bahn¬
meisterei Hachenburg zur
Einsicht aus . Letztere können
vom Amt gegen post - und
bestellgeldfreie Einsendung
von 1,80Mk . bezogen werden.

Verdingungstermin am
6 . März d. JS . vormittags
11' ?Ahr im Dienstgebäude
des Betriebsamts . 830

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
König!. Eisenbahnhetriebsamt2

N e u w i e d.
Daö beste

Mt
zu Erzielung und Erhaltung
zarter geschmeidiger Haut,
Beseitigung aller Hautun-
reinigkeiten , Pickel , Mitesser
und dergl . ist der ständige
Gebrauch von Obermcher ' S
Medizi » al -Herba -Seife.

Medizinal -Herba -Seife 5
Stck. 60 Pfg ., 30 % verstärk¬
tes Präparat Mk. 1.—. Zur
Nachbchaudl . Herba -Ereme
5 Tube 75 Pf , Glasdose Mk.
1.50. Z . h. i . d. Apotheken
Drog ., Parfümen , sowie bei

l ) r . Hugo liexel,
Drog . z. roten Kreuz,

Limburg.

Ia.fiofländ.
ICäss

9 Pfd .franko einschlicßl . Zoll
6.60 Mk. gibt ab gegen Ra «h-
nahme L. T de . Vries, Rijs,

Friesland, Holland . 695

^ tdc Dame,  welche
<\ y häusliche Beschäftigung
wünscht , wird mit einfacher,
interessanter Handarbeit ver¬
sehen . Vergebung nach allen
Orten . Prospekt mit fer¬
tigem Muster gegen Einsend¬
ung von 40 Pfennig versen¬
det Marie Koneberg, Kempten
E. 16 (Bayern). 832

6—8 pferd . sclbstfahrb.

fotoriMifsö®«
krankheitshalber billig zu
verkaufen . Angebote unter
6. v. 2163 an die Exp.

Gesucht Eunst, - Handels - od
Sägemühle oder Land -, Hof¬
gut , Ziegelei . 757
Off . v Selbstoerkäufer unt.

Existenz 75 poitl. Bebra.

Ia SpeiseZwieheln
per Zentr . Mk . 11. —.

Apfelsinen
per 100 St . 4 u . 5 Mark ab
hier Nachnahme . 2086

Jakob Eren/ , jr.
Vallendar.

Gut erhaltene , gebrauchte

zu kaufen gesucht . Offerten
unter Sr . 1801 an die
Expedition d. Bl.

Hohen Nebenverdienst
f. jedermann d . neue leichte
Handarbeit in eig . Heim.
Arbeit nehme ab und zahle
sof. aus . Muster u . Auleit.
g. Einsendung v. 50 Pf . frk.
Nachu . 30 Pf . mehr . 759
Versandhaus I. Englbrechi,

Stockdorf 48 bei München.

WU " ‘T & pefcoBi ! "^ S |8
Naturell-Tapeten von 19 Pf . an
Gold-Tapeten „ 20 „ „
in den schönsten  und n eu-
est e nMustern .Man verlange
kostenfr . Musterbuch Nr . 128.

WAeglcr,
654 Lüneburg.
Möbl . Zimtncr zu verm.

Frankfurterstr . 37 p.
Neues elegantes Masken¬

kostüm, (Zigeunerin) billig
zu leihen oder zu kaufen.
2173 Frankfurterstr . 3 II.

liüisite Auers
Limburg . ff

Freitag , den 27 . FH
abends 8 '/- Uhrl /

— Vorstandsfitzttäg'
im „Roseneck", Plötzt
838 Das Komma%m. wöchentl . fest
— od . höchstPro «h
gewähren jedem s. DeG
u . großart . Neuheiten
alsNebeubesch . Karte

Pötters L Grensenbat 1,
Hamburg 31 Nr .̂ Ä

Samstag mittag 9 *1
monnaie , Inhalt 1“r
M ., von Geschw . Mayei.
Gärtnerei Menges
Abzug , gegen gute E
2162 SchlenkerLH

!>s^

Lehrling,
mit guten Schulkenntul
aus guter Familie,
April gesucht . j

Drogerie Sani »"
Anton Kaff **'

bi'

Zum 1. April ds.
junger Kontorl

(Stenograph u. MasA se
schreibe! )welcher eine l>
reiche Lehrzeit hintE,)
hat , gesucht . ' SelbstE d,
bene Offerten mit ^
lauf , Zeugnisabschrift ^ ,
an Jt  u
Westerwäider Eisengi®' fc

und Masohinenfabf^
•los . Ölig . Hon

fanri»
tahR ® bi

n

Tüchtiger*»{ ?
für dauernde Stellung >4
gesucht . 1

Näh . Exped . des

Alte anges . Versiche^
Akt. Ges. VLeben Nnf' A_ U
Pflicht .,Volks -u .Sterb ^ F
sucht allerorts tüchtig^
tretcr und Inspektors-

Offerten unter 0.  W
Haasenstein u . Vogler »!

Frankfurt a WÄ
Gesucht zu Ostern

licher Junge als

Mehgerlehrl^
8e *b . Holler * >

Schweinemetzg ^ ,T
Franks , a . M . Trierü «^Braver Mr«
zum Milchfahren
kandw . Arbeiten gldl
Hof Nntergutenau 0

«errn. NokmaiNi
Tüchtige

AiM-N,
auf feine Diaßarbet
außer dem Hause

tl
b.fi
Ql
Qk
QQ
Ql:
tc,

gesucht.
Phn . c . fr

¥
Einige

Tic ',

P!
auf sofort gesucht - st

Ge - rgKreser^
30 f/30

n HandlA
sucht sofort Dorster-̂ ,/,
gesellschaft Kuhn &
Torsten , für die G ''Ej
Gewerkschaft 8) u'| 'J
in Hervest -Dorsten -. « I|

Zu melden
Meep in der

gunae Beule,
tl . AnS

Stellung in sstrst̂ ^
nach 1 monatl.

Herrschaft !.
frei . Kölner vienee g,
und ServicrlehraR

Christophstr .^ ^^
Ein tüchtiger ^ 0*!̂

Westcnmacher ' /
sucht. _ _ ,At 0jA

Beruh. Schmidt,
meiftcr , ^ 15̂ / f

Ein kräftger ,JiM«
möchte das
werk erlernen . ^ Jl
tüchtigen MetsE . piu.
Näh . Adam * J

SSerf ^ ^
Braves , steift^
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